
Voltksſti
Sozialdemokratiſches Organ für den Bezirk Halle

und ſämtliche Unterbezirke (Kreiſe) im Reg.Bez. Merſeburg. Erſeint täglich
außer Sonn U. Feiertags in Halle a. S., Sonnabends mit der illuſtrierten Beilage

„Volk und FZeit“.

n r—2 m ähHulle, Rontag, den 25. Aktober 1920

der engliſche Vergarbeiterſtreik G6chwediſche Kabinettskriſe Oeſterreichiſche Regierungsbildung
Geſetz über die Autonomie Oberſchleſiens in Vorbereitung 41 Milliarden Der Völlkerbund.

Die Reichsregierung wird demnächſt ein Geſetz ein
das in Oberſchleſien deſſen Entſcheidung für

Deutſchland die volle gliedſtaatliche Autonomie einführt, wenn
5 S berſchteſtiche Bevölkerung ſich für dieſe Autonomie er-

ärt.
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zweckmäß London, 23. Okt. (Reuter.) Die des
agern. U vVergarbeiterbundes und des Eiſenbahn rverbandes hielten bringen,
m heute eine Beratung ab. Der Vollzugsausſchuß des Berg-
i a M arbeiterbundes teilte mit. d Lloyd George den Vollzus
e eusſchuß zu einer neuen Konferenz eingeladen habe. Dieſe
arantiern Einladung wurde angenommen. r Vollzugsausſchuß der
Arbeit vergarbeiter erſuchte daher die Eiſenbahner, ihren Streik zu
tunden u verſchieben, um die neuen Verhandlungen nicht zu beein-
ſahen di trächtigen. Die Vertreter der BVergarbeiter werden morgen
gen Geſh früh mit der Regierung in Downingſtreet zuſammentreffen.
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London, 23. Okt. Der Eiſenbahnerſtreik iſt für die Dauer
der Verhandlungen zwiſchen Regierung und Bergarbeitern
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

London, 24. Okt. (Havas.) Vier Führer der Bergleute
haben heute vormittag in Downingſtreet zwei Stunden mit
der Regierung verhandelt. Sie erklärten, daß die Verhand-
lungen weitergehen.

London, 23. Okt. („Dena“.) Jn allen Straßen Londons
iſt ein neuer Aufruf Lloyd Georges an die Bevölkerung an
geſchlagen. Jn dieſ. m Aufruf ford rt der engliſche Miniſter
präſident das engliſche Volk auf, in den kritiſchen Tagen des
roßen Streiks zur Selbſt hilfe zu greifen. Marſchall Haigh
t gleichfalls einen Aufruf erlaſſen und fordert die ehe-

maligen Soldaten auf, der Regierung gegen die Streik nden
behilflich zu ſein und ſich an den Unruhen nicht zu beteiligen.
Einer der bekannteſten Jnduſtriellen Englands erklärte, daß,
wenn der Streik noch zehn Tage J würde, die ge-
amte e ihre Betriebe ſtillegen mſhton, Führer der Bergarbeiter von Lancaſhire, erklärte in

einem Tnterview, daß er der Anſicht ſei, der Streik wäre gar
nicht ausgebrochen, wenn es von Lloyd George abhängig ge
weſen wäre, aber einzelne Mitglied r des Kabinetts hätten
ſich den Wünſchen der Bergarbeiter entgegengeſetzt. Falls
nicht noch im Laufe dieſer Woche die Verhandlungen mit den
Arbeitern beginnen, wird es in der nächſten Woche bedeutend
ſchwieriger ſein, den Streik m denn die Lage würde
von Tag zu Tag ſchwieriger. Aſſhton verſicherte noch, daß die
Unterſtützungsfonds der Arbeiter auf Monate ausreichen.

Rücktritt BVrantings.
Stockholm, 22. Okt. Das Kabinett Branting iſt zurück

getreten. Wie gerüchtweiſ verlautet, wird der Landeshaupt-
mann von Kriſtianſtad, Freiherr Louis de Geer, Chef der
neuen Regierung und der Geſandte in London, Wrangel,
Miniſter des Aeußern werden.

Die ſozialdemokratiſche Regierung hat lediglich die Schluß-
folgerung aus dem für unſere Genoſſen wenig günſtigen
Wahlausfall gezogen. Auch in Schweden mögen nun die
g ele- KettenSprenger zeigen, wie ſie es beſſer machen
önnen.

Stockholm, 22. Okt. Nachdem das Miniſterium Branting
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht hatte, erſuchte es der König,
mit Rückſicht auf die Alande frage vorläufig im Amte zu
bleiben. Branting erklärte, daß die Behandlung der Alands
frace durch den Völkerbund ſich länger hingezogen habe, als
man gehofft hätte, weshalb die Regicrung aus innerpoliti-
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Weg fur ſchen Gründen ihr Rücktrittsgeſuch aufrechterhalten müſſe.

zuge Die deutſchöſterreichiſche Kabinettskriſe.
es m Wien, 22. Okt. Staatspräſid nt Genoſſe Seitz beauf-
ort und tragt. heute offiziell die Chriſtlich-Sozialen mit der Bildung
re Kunſt W des Kabinetts.

Chriſtlich-Soziales Soloſpicl.
r Wien, 22. Okt. Die ChriſtlichSozialen ſind entſchloſſen,
n. allein die Regierung zu übernehmen und rechnen mit einerM Unterſtützung durch die Großdeutſchen. Jedenfalls treffen
hmann, die Chriſtlich-Sozialen größere Vorber itungen, um mit
e nterſtütung des Auslandes die troſtloſe Wirtſchafts und

Finanzlage Deutſchöſterreichs zu beſſern. Jhre Anſtrengungen
find auf eine Hebung der Voluta und eine Beſſerung der
Lebensmittelverſorgung gericht t, wofür in erſter Linie die
Hilfe Ungarns auf gebeſſerte Getreidebelieferung in Betracht
kommt. Als Präſident der Nationalverſammlung iſt der
ehemalige Präſident des Abgeordnetenhauſes, Dr. Weiß-
kirchner, auserſehen.

die Autonomie gberichleſtens beſchloſſen.

Berlin, 23. Okt. Amtlich. Der Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten ſetzte am Sonnabend vormittag die Beratun-
a vom Donnerstag über die Gewährung d er bundesſtaat-
ichen Autonomie für Oberſchleſien fort. Es waren u. a. an

weſend: der Reichckanzler, ſowie die Reichsminiſter des
Aeußern und des Jnnern, ferner die oberſchleſiſchen Abge
ordneten des Reichstag s und der Preußiſchen Landesver-
lammlung, Das der Verhandlungen iſt folgendes:

Die Annahme des Geſetzes im Reichstag iſt nach den
Verhandlungen des Ausſchuſſes und den dort von den Ver-
ſuhere ſämtlicher Parteien abgegebenen Erklärungen ge-
ichert.

41 Mlliarden zur Durch ührung des Friedensvertrages.
Berlin, 23. Okt. Für die Ausführung des Friedensver-

trages ſind in den außerord ntlichen Reichshaushalt als Aus
aben eingeſtellt: 41 440 371 969 Mark, davon für die Be-

ſatzungstruppen in den Rheinlanden 15 505 250 Mark (für
1919 920 Millionen), und für Ausgaben in Ausführung des
Friedenevertrages und ſeiner Vorverträge 25 Milliarden
Mark (im Vorjahre 17 Milliarden).

Der Aufmarſch des Völkerbundes.

7

Es iſt ein r r Apparat der zum Zwecke die
Völker einander näher zu bringen in Biwegung geſetzt wird.
Zu wünſchen wäre nur, daß er nicht allein fleißig, ſondern
auch erfolgreich daran arbeiten möge. Dabei könnte ſchon
allein die Erwähnung von ſoviel militäriſchen Mitarbeitern
bedenklich ſtimmen. Denn überall, wo Militärs in größerer
Anzahl beteiligt ſind, überwiegt auch militäriſches Denken
und das hat noch nie die Völker miteinander verſöhnt.

Danzig eine freie étadt.

Polen verweigert die Zuſtimmung.
Danzig, 23. Okt. Die Danziger Deleçation telegra-

phiert aus Paris: Die Delegation entſchloß ſich nach reif
licher Ueberlegung unter Würdigung der geſamten Sachlage
und unter Berücskſichtigung der ihr durch beſondere Dele-
gierte rechtzeitig übermittelten Auffaſſung der verfaſſung
gebenden Verſammlung einſtimmig, die Kornwvention und die
Urkunde über die Begründung der freien Stadt mit der in
ihr enthaltenen Erklärung wegen Uebernahme der Koſten
für die Verwaltung und Beſetzung am Sonnabend zu unter
ſchreiben. Die Delegation brach'e der BVotſchafterkonferenz
gegenüber als Vorausſetzung für die Unterſchrift zum Aus
druck, daß der Völkerbund und der vom Völkerbund einge
ſetzte Oberkommiſſar den der freien Stadt zugeſicherten Schutz
gewähren bei der Durchführung der Konrention, ſowie bei
der Regelung dex noch offenſtehenden Frage die Lebens-intereſſen der freien Stadt und ihrer Bewohner gerechter
weiſe berückſichtigen werde.

Paris, 23. Okt. Die Botſchafterkonferenz hielt heute vor
mittag unter dem Vorſitz von Jules Cambon eine Sitzung
ab, in der mitgeteilt wurde. daß die polniſche Regierung ſich
weigere, dem Vertreg zuzuſtimmen, der zwiſchen dem Frei-
ſhoat Danzig und Pol'n auf Grund des Artikels 104 des
Friedensvertrages aboeſchloſſen werden ſollte und der die Ge
nehmigung des Botſchafterrates gefunden hatte. Jnfolge-
deſſen hat die Botſchafterkonferenz beſchloſſen, noch heute
vormittag eine interalliierte Kommiſſion zuſammenzuberufen,
die unter dem Vorſitz von Miniſter Laroche ſt'ht, und der je
drei Vertreter von Danzig und Polen angehören ſollen. Man
will verſuchen, eine Löſung über das zukünftige Statut von
Danzig zu finden.

Vorſtoß der Reaktion.
Berlin, 23. Okt. Der Ausſchuß für die Neuwahlen zum

Preußiſchen Landtag hielt eine Vorberatung ab. Dabei trat
die Rechte erneut mit d. m Antrage hervor, auf Anberaumung
des Wahltermins zum 12. Dezember. Die Regierungsmehr-
heit lehnte dieſen Antrag ab mit dem Hinweis darauf, daß
allein ſchon aus techniſchen Gründen ein ſo naher Wahltermin
unmöglich wäre. Der Ausſchuß wurde ſich dann darüber
einig, daß ein Unterausſchuß gebildet werden ſoll, der überdie Sregen der Wahlkr. iseinteilung und ähnliches mit dem

Reichstagsausſchuß für die Wahlen eine Verſtändigung her-
beiführen ſoll.
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Wer ſſt verwahrloſt?

Ein ernſtes Kapitel von P. Haupt.
Es war in einer Geſellſchaft von Jugenderziehern,

Waiſenhelfern und in der Jugendfürſorge tätigen P rſonen,
da fiel, nachdem man ein langes und breites über die Ver
wahrloſung der Jugend durch den Krieg geſprochen hatte, die
Frage: „Und warum konnte und kann die Jugend ſo ver
wahrloſen?“ Die Antwort loeutete einhellig: „Weil die Er
wachſenen verwahrlcſt ſind.“
Ebenſo einhellig wie ſelbſtverſtändlich wurde von den in

dieſem traurigen Kapitel ſachkundigen Leuten, die aber allen
Parteien angehörten, anerkannt, daß die V'erwahrloſung
im Krieg und durch den Krieg beoonnen habe, daß ihr fetter
Nährboden die im Kriege. vor allem durch die lange Dauer
dosſelben entſtandenen mißlichen Lebensverhältniſſe weiteſter
Kreiſe, ja faſt des geſamten d utſchen Volkes ſind. Mit haar
ſträubenden Beiſpielen könnte man ein Buch füllen, ein Buch,
das gleichzeitig eine Anklage unſerer Paragraphenjuſtiz wäre.
Einige ſeien als typiſch herausgegriffen.

So hatte ein zehnjähriger Junge rin Fahrrad geſtohlen,
das unbefeſtigt an einem Dorfwirtshaus ängelchnt war.
Jn ſeiner Plumpheit war dieſer Diebſtahl wohl mehr ein
Dummerjungenſtreich. Der Junge bekam es mit der Angſt zu
tun, fuhr planlos in das Land hinaus, bis ihn Hunger und
Müdigkeit plagten. Bei einem einzeln gelegenen Gehöft
ſprach er um Brot vor. Der Bauer verſprach ihm ohne
weiteres Brot. Schinken und 50 Mark, wenn er ihm das Rad
dortli ße. Der eingeſchüchterte und verängſtigte Junge tat
es. Natürlich war er beim Raddiebſtahl geſehen und erkannt
worden und wurde ſchließlich von der Polizei aufgegriffen.
Der Bauer hatte ihn durch Drohungen dermaßen eingeſchüch-
tert, daß es dem Jugendrichter erſt nach vieler Mühe gelang,

zu hren, wo er das Rad gelaſſen. Der Junge wurde bee vor der n dermer, durch einen geriſſenen Verteidiger für ſich einen
Freiſpruch zu erwirken.

Ob dieſe Rechtſprechung wohl dem allgemeinen Gerechtig
keitsgefühl Genüge tut?

Ein anderes Bild: Ein paar Jungen ſtehlen Felle, von
denen ſie von ihren Vätern, Arbeitern in der betreffenden
Kürſchnerei erfahren haben, daß ſie noch unter der Fellbe-
wirtſchaftung durch Schiebung in die Hände des Fabrikanten
gelangt waren. (Vor Gericht führten ſie dieſe Tatſachen
natürlich zu ihrer Entſchuldirung an.) Eine Firma von
gutem Ruf, die während des Krieges große Gewinne einge-
eimſt hatte und in Mitt ldeutſchland weithin als „reell“
kannt iſt, kauft den 10--14 jährigen, ohne nach einer Legi-

timation zu fragen, für ein Schandgeld das geſtohlene Gut ab.
Und ſo iſt es immer. Für all und jedes finden die Kinder

ihre ſkrupelloſen Käufer, nicht nur in den Kreiſen berüchtig-
ter Hehler und Schieber, ſondern bei ſogenannten „reellen“
Kaufleuten.

Noch Schlimmeres könnte man ſammeln unter dem Titel
„Verwahrloſung der Eltern“. Da iſt ein Mädchen, dem vomKaufmann erſ hentüch ſtatt Pfund 1 Pfund Schmalz
mitgegeben wird. Die Mutter nimmt das zuviel Gegebene
freudig ab und gebietet dem Kinde Stillſchweigen. Und nun
bringt das Kind einmal ein paar Harzer Käſe mehr, dann
ein Stück Seife, bis es beim Stehlen eines Stückes Margarine
erwiſcht wird. Der Mutter hat es ſtets erzählt, der Kauf
mann habe ihm in Gedanken zuviel eingepackt und die Mutter
will das geglaubt haben.

So geht es weiter. Wahre Romane erzählen die Akten
der Fürſorgeſtellen und Jugendgerichte. Eltern, die ihre
Kinder mahnen, beim Hamſtern „etwas nebenbei“ einzu
packen; Väter, die ihren unmündigen Söhnen Sachen ab
kaufen, ohne zu fraçgen, wie das Kind in ihren Beſitz ge
langte, gibt es in Hülle und Fülle. Dieſe Eltern beſchränken
ſich keineswegs auf die ganz armen Schichten, im Gegenteil,
gerade der Mittelſtand, der noch imſtande iſt, „hamſtern“
zu gehen oder etwas Beſonderes einzufaufen, iſt ſtark an
ihnen beteiliet. Und die ſogenannten „Reichen“? Nun, die
Fälle, wo reiche Eltern die Vergehen ihrer Kinder mit Geld
zuzudecken beſtrebt ſind, haben ſich ins Ungeheure vermehrt.

Ein beſonders ſchädliches, jugendverderbendes Uebel iſt
die Art wohlhabender Eltern, ihre Kinder als Lockſpitzel den
Dienſtboten gegenüber zu n Da wird ein dreizehn-
jähriger Junge angeholten, die Waſchfrau zum Mitnehmen
von übriger Scife zu überreden aus reiner Lohndrückerei,
um der Frau noch etwas von ſauer verdienten Lohn
abknapſen zu können. Noch erbärmlicher iſt es, wenn der
17 jährige Sohn eines Großkaufmanns von ſeinem Vater den
Rat erhält, mit einem 14 jährigen Mädchen, das er verführt,
noch einmal zu verkehren und ihr dann Geld aufzudrängen,
damit der mit dem Gericht drohende Vater zum Schweigen
gebrocht wird.

Dieſer Fall ſpielt ſchon in das Thema „geſchlechtliche
Verwahrloſung“ hinüber. Von ihr ſoll aber ganz geſchwiegen
werden, denn die geſchlechtlichen Anſchauungen ſind a 5
mein in einer Revolutionierung begriffen, ſind augenblicklich
ſo verwirrt, verſchieden, daß ein feſtumrandetes Urteil, was
re h Verwahrloſung iſt und was nicht, wohl kaum
zu ſprechen iſt.

Es iſt für unſere Frage: Wer iſt verwahrloſt? auch be
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ung Ke kWnnte die ng der geſchlechte Rände die Antwort anders geſtalten; die Walwon
bleibt immer: Die Erwachſenen ſind verwahrloſt. Sie bleibt
auch ſo, wenn man ſich den allgemeinen Ton in den Straßen-
und Eiſenbahnen, in Theatern, Verſammlungen, überall, wo
Erwachſene zuſammenkommen, daraufhin anſteht. Das eins
Berliner Beiſpiel allein, daß eine Verſammlung von Leh
rern, alfo Leuten, die ſich gern ſelbſidewußt Volkserzieher
nennen, einen ihr nicht e men lrat, der ihnen ſeine
Schulpläne ſachlich darlegt, in der rüpe d W iſe nieder
brüllt, und trampelt, ſpricht Vände. Die Tatſache läßt
nicht wegleugnen: eine wahre Verwahrloſungsſeuche geh
durch das deutſche Volk aller Stände.

Das r man ſich vor Augen halten, um die ganzeSchwere des Problems, wie wir unſere Jugend, die Zu unſt

des Volkes aus der geine Verwahrloſung heraus
zu gefeſtigten, ſittlich reifen Volksgenoſſen erziehen

ännen, zu erfaſſen, Larneſg2 darf natürlich nie werden,
daß die durch den Krieg geſchaffenen mißlichen Lebensver-
ältniſſe der Dung dieſer Verwahrloſung ſind. Kinder, die
ag für Tag nichts als hungern, die Tag für Tag in dumpfi-

gen, ärmlichſten Rotwohnungen leben, die Tag für Tag Ein-
ſchränkungen aus das nötigſte erleben, müſſen naturgemäß
bis auf ganz feſte Charaktere zu geſellſchaftlich r r
Auffaſſungen von Mein und Dein kommen. Aehnlich geht es
den Erwachſenen. Wozu weiter als z Raub un ord
wurden die Soldaten im Felde angehalten? Wann galt je
im Felde Eigentum, beſonders wenn es ſich um „feindliches“
handelte, für unantaſtbar? Und was ſehen die Frauen da-
heim weiter als glückliche Schleber, praſſende Lügner und
„ſich geſundmachende“ Bauern und Fabrikanten, welche es
mit den Kriegsverordnungen nicht ſo genau nahmen?

Dieſe Gründe müſſen wegfallen, ſoll unſer Volk geſunden.
Aber etwas kann auch ein ernſtes Selbſtbeſinnen tun, ernſte
Selbſterkenntnis. An die vielen ſo ſchlimm verwahrloſten
Erwachſenen, da ſie jede Verwahrloſung ablehnen, heranzu
kemmen, iſt ungeheuer ſchwer; nur allmählich, ſehr langſam
nur werden wir aus der allgemeinen Kriegsverwahrloſung
herauskommen.

Die Partelpreſſe üder Kaſſel,
Zum Parteitag in Kaſſel hat die geſamte Preſſe lebhaftStellung genommen. Die gegneriſche ſowie die eigene. n

die gegneriſchen Preſſeſtimmen werden wir noch zurück
kommen; in folgenden Auszügen geben wir die Stellungnahme einzelner bedeutender Parteiblätter dekannt:

„Vorwärts“:
Die Frage, die in Kaſſel im Mittelpunkt aller Erörte

rungen ſtand, lautet; Wie brauchen wir die Macht? Und
darum iſt Kaſſel auf dem F7 wirklich revolutionärer Ent-
wicklung dem gärenden Rückſtand von Halle mit Sieben-
meilenſtiefeln voraus. Jn Halle kam man noch nicht einmal
dazu, ſich darüber zu ſtreiten, was man mit der Macht eigent-
lich anfangen ſoll, wenn man ſie hat. Die Verhandlungen
C(in a haben das Bild einer ſozialiſtiſchen Partei geboten,die das Nebelmeer einer r litik bereits dur
ten hat und den Auſſtieg zu klaren Gipfeln beginnt.

an war beſtrehbt, alle Redensarten beiſeite zu laſſen und
an die Dinge ſo nahe wie möglich heranzukommen. Es war
in allem ein brennendes Beſtreben, den Geiſt wiſſenſchaftlicher

orſchung walten zu laſſen und ihn für die Sache der Ara
ill, ſondern ſie marſchiert vorwärts, enmäßig, organiſatoriſch, geiſtig. ad

„Hamburger Echo“:
Die deutſche Sozialdemokratie hat in Kaſſel hewieſen,zaß ſie getreu den alten rundſenen den Jan f um

Sazialismus, den Kampf für den deutſchen Volkgſtaat heute
wie ehedem führt: als einige, geſchloſſene, deutſche Arbeiter

Gefeſtigter und kampfesmutiger ſieht ſie in die Zu
mit

„Dresdener Volkszeitung“:
So wird man im einzelnen an den Beſchlüſſen und

Verhandlungen des Parteitages manches ausſetzen können.

—m=zz-—2 mene gegenſeitige Hilfe der Arbelter.

Von Maxim Horki,
Auf dem kleinen Bahnhofeplasz in Genug hat ſich ein

dichter Volkshaufen verſammelt. Es ſind vorwiegend Ar
beiter, auch viele ſolid gekleidete, wohlgenährte Perſonen
ſind darunter. An der Spitze des Haufens ſtehen die Mit-
u der ſtädtiſchen Verwaltung. Jn der Luft flattert die
chwere, kunſtvoll mit Seide geſtickte Fahne der Stadt und
neben ihr glitzern die bunten, farbigen Fahnen der Arbeiter-
organiſationen. Die Quaſten, Franſen, Schnüre und die
Spitzen der Fahnenſtangen glänzen von Gold, die Seide kniſtert,
und wie ein halblaut ſingender Chor ertönt das Geſumme
der feierlich geſtimmten Menſchenmenge.

Ueber ihr, auf hohem Sockel, ragt die ſchöne Geſtalt des
Kolumbus empor, dieſes Träumers, der ſo viel leiden mußte,
weil er glaubte, und den Sieg davontrug, weil er glaubte.
Auch heute noch ſchaut er auf die Menſchen herab, als wollten
ſeine Marmorlippen ſagen:

„Nur die ſiegen, die da glauben.“
Rings um den Sockel, zu ſeinen Füßen, haben die Mu

ſikanten ihre Meſſingtrompeten aufgeſtellt, und das Meſſing
glänzt in der Sonne wie pures Gold.

Das ſchwarze Marmorgebäude des Bahnhofes ſteht wie
ein offener Halbkreis da und hat ſeine Flügel ausgebreitet,
als wollte es die Menſchen umarmen. Aus dem Portal
dringt das dunkle Keuchen der Lokomotiven, Kettengeklirr,
Gevbfeife und Geſchrei; auf dem mit heißem Sonnenlicht über

ſſenen Platz iſt es ruhig und drückend heiß. Auf den
lkons und an den Fenſtern der Häuſer ſtehen die hell

gekleideten Frauen mit Blumen in den Händen, feſttäglich
geputzte Kindergeſtalten, die wie Blumen ausſehen.

Da pfeift eine Lokomotive, die ſich dem Bahnhof nähert.
Die Menge gerät in Bewegung, Schwarzen Vögeln gleich
fliegen einzelne Hüte in die Luft, die Muſikanten greifen nach
ihren Jnſtrumenten, ein paar ernſte, ältere Männer treten
hervor, wenden ſich mit dem Geſicht der Menge zu und
ſprechen, eifrig mit den Händen fuchtelnd, auf ſie ein.

Schwer und langſam weicht die Menge auseinander und
läßt einen breiten Ausgang nach der Straße fret.

„Wen erwartet man hier?“
„Die Kinder aus Parma.“
Dort unten in Parma waren die Arbeiter in den Aus

ſtand getreten. Die Unternehmer wollten nicht nachgeben;
die Lage der Arbeiter wurde immer ſchwieriger. Darum haben
ſie ihre Kinder zu ihren Genoſſen nach Genug geſandt, da ſie
ſchon vor Hunger kränkeln begannen.

Hinter den Säulengängen des nhofes kommt jetzt eine

Man wird auch nicht behaupten können, daß der Parteitag
gerade ein Markſtein in Entwicklung unſerer Partei
weſen ſei, aber der Verlauf des Part itages hat doch beſtä t
auf welcher feſten und geſunden Grundlage unſere Par
aufgebaut iſt. Der Beſchlud, eine Pregrammkommiſſion ein
uſeßen, borechtigt zu der Hoffnung, daß dem nächſten Partei

ehe die Schaffung eines neuen Parteſprogramms und damit

ein für de zukünftige Entwicklung unſerer Partel bedeut
ſames Werk gelingen wird.

„Chemnitzer Volksſtimme“:
In Halle erxlebte die Unabhängige Partei ihren

Schickſalstgg. Jn Kaſſel aber war das w ige Warla ment
der alten Sozialdemokratiſchen Partei ein ſtolzes Wahrzeichen
der Einigkeit und Stärke. Die Sozialdemo atiſche Partei
redte ſich traftvoll und ſtolz zum Beweiſe dafür, daß der Streit
dariiher, welche Arbeiterpartei Deutſchlands dis derufenſte
Trägerin des revolutionären Freiheitskampfes iſt, nun nach
dem Drama von Halle als entſchieden gelten kann

Recht verſöhnlich zit es dann weiter; Die in Kaſſel
am Parteivorſtand geübte Kritik ſtellt ſich in Wirklichkeit
dar als die Geltendmachung des Rechts der praktiſchen Mit
arbeit an der Leitung der Partei durch die Geſamtheit der
Genoſſen. Wohl der Parteileitung, der die Genoſſen mit
einer ſolchen Kritik, die ehrlicher, aus Begeiſterung und Er-
fahrung geſchöpfter Rat iſt, treu zur Seite ſtehen. Nur da-
durch verbleibt der Partei das Pietige Lebengelement, das ſie
vor der Erſtarrung und Selbſtzufrledenheit ſchützt und zur
Löſung ihrer wichtigen Geſchichtsmiſſion befähigt Jnsge-
ſamt war dieſer Parteitag ein Parlament ernſter, wilrdiger
Arbeit, ein herrliches Zeugnis der Kraft und Einigkeit der
ſtolzen Sozialdemokratiſchen Partei.

„Frankfurter Volksſtimme“:
Sicher ſind die Formen, in denen der Jnhalt ver

Ereigniſſe zum Ausdruck gelangt, für den Wert der Tatſachen
nicht ausſchlaggebend aber wie die Phyſiognomie des Men-

ſeine Seele r pflegt, wie hinter heim
tückiſchen Hyänenaugen ſich kein weiches Herz, hinter einem
re keine midleidloſe Grauſamkeit zu verbergen
ſkegt, ſo bringen die Katzenmuſik von Halle und die würdigeAachuagteit des Tones von Kaſſel äußerlich zum Ausdruck wo

die wahrhaft revolutionäre Klaſſenkampfwirklichkeit Leiſtun-
gen vollbringt und wo der Scheinradikalismus in wüſter Zer
ſtörungsarbeit die Regktion fördert Die Einzelheiten
an denen man Kritik üben kann, vermögen das Geſamturteil
öüber den Parteitag nicht zu beeinträchtigen. Die Kaſſeler
Tagung war ein Lichtblick in trüber Zeit.

„Fränkiſche Tagespoſt“, Nürnberg:
Jn Kaſſel die ſichthare Konzentrierung des deutſchen

Arbeiterwillens in der größten ſozialdemokratiſchen Part:i
Deutſchlands, die gleichzeitig die und klarſte ſozial-
demokratiſche Partei der ganzen Welt iſt, wie bewundernd
die ausländiſchen Gäſte unſerer Partei am Ende der Ver
handlungen betonten; in Halle dagegen ſiegreich die Kräfte
des Auseinanderſtrebens. Fſter und einiger als jemals ſeit
dem letzten Friedensparteitag in Jena 1913 ſteht heute die
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands. Trotz aller Mei-
nungsverſchiedenheiten, die auf dem Parteitage nicht per
chleiert wurden, rückhaktlos, zum Toil rückſichtslos zum

usdruck kamen, eine feſte Gemeinſchaft, eine ſich gogenſoltig
ſichernde Kraft des Zuſammenwirkens in Gegenwart und in
Zukunſt. Leben und Hoffnungsfreudigkeit, politiſcher Sing,
Erkenntnis der Schwierigkeiten in der Gegenwart, aber Ab-
weiſung ſedes verzweifelnden Peſſmemu für die Zukunft,
er gefährlichen Phantaſterei, das kennzeichnet unſeren

rteitag in Kaſſel

Preußiſche Landesverſummlung.

Das Landwirtſchaſtskammergeſetz.

Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Die Regierung beantwortet
einige Anfragen. Die Perwendung von Kartoffeln
Breſinzwecken iſt gurch eine Verordnung beſchränkt. r
preiſe ſind nicht in Ausſicht genommen und doch ſollen 2
pro Zentner tunlichſt nicht überſchritten werden.

ſonderbare Prozeſſion von kleinen Menſchen hervor; ſie ſind
nur halb angekleidet und ſahen in ihren Lumpen wie ſelt-
ſame, zottige Tierchen aus. Sie marſchieren zu fünf in einer
Reihe, ſich feſt an den Händen haltend ſeltſam klein,
verſtaubt und ſichtbar ermüdet, Jhre Geſichter ſind r
die Aeuglein glänzen lebhaft und klar und als die Muſik
ihnen zu Ehren den Garibaldi-Marſch anſtimmt, huſcht ein
fröhliches, zufriedenes Lächeln über dieſe mageren, ſpitzen,
hungrigen Geſichter.

Die Menge begrüßt dieſe Menſchen der Zukunft mit ohren
betäubendem Geſchrei; die Banner neigen ſich von dieſem
Empfange ein wenig verwirrt, ſie weichen vor ihnen, die
Trompeten ſchmettern. Die Kinder ſind einen Augenblick
zurück aber auf einmal haben ſie die Reihen geſchloſſen,
ſich zu einem Körper zuſammengeballt und Hunderte von
Stimmen, die aus einer Kehle zu kommen ſchienen, brechen
ſie in den Ruf aus:

„Es lebe Genua! Es lebe das junge Parma!“ ſchreit die
Menge, die auf ſie zuſtürzt.

„Evviva Gartibaldi!“ rufen die Kinder und dringen wie
ein grauer Keil in die Menge hinein, um dort zu ver-
ſchwinden.

In den Fenſtern des Hotels, auf den Dächern der Häuſer
flattern, gleich weißen Vögeln, unzählige Tücher: ein Blu
menregen ergießt ſich von dort auf die Köpfe der Menge;
fröhliche, laute Rufe ertönen.

Fahnen flattern, Hüte und Blumen fliegen durch die Luft;
über den Köpfen der Erwachſenen tauchen kleine Kinderköpfe
aufz kleine braune Pfötchen fahren durch die Luft, greifen
wach den Blumen und begrüßen die Menge. Und alles welt
übertönend klingt unterbrochen der machtvolle Ruf:

„Viva il Soziglismo! Evvpiva!“
Jedes Kind fühlt ſich ergriffen, auf die Schultern der

Erwachſenen gehoben, von rauhen, ſchnauzbärtigen Männern
an die Bruſt gedrückt. Die Muſik iſt bei dem allgemeinen
Lärm, dem Lachen und Schreien kaum noch zu hören.

Man ſieht Frauen durch die Menge ſchwirren, die die
übrig gebliebenen Kinder an ſich agehmen wollen. Man hörr

ſie ruſen: r„Sie nehmen zwei, Annita?“ Sie auch?“

r W x 4die Kinder dar Streikenden beroits Stück Brot Fauen.
Zu unſerer Zeit dachte man nicht an ſo etwas!“ ſagte ein

mit einer Vogelnafe und einer ſchwarzen Zigarre imGreis
Munde.

„Und wie einfach iſt das doch!“

eine kleine Haſt in die dlaus Luſt

um Landwirtſchaftskammargeſe Sanohe Witnein wirlſamen We rn t er An
klage dagegen, daß aus vor rteien dienRegierungsmaßnahmen gegen die S rundbeſitzer nicht
durchgeführt werden. Doch immer benutzen gewiſſe Kreiſe
die Landwirtſchaftskammexn als Zryrtt ür ihre Hetze
gegen die Landarbeit, Lebhafter Veiſall extönt, als er von
den Landwirten fordert, ſe müßten di jeber mit der

n zum Tor dine und drohend r all dieſen
tro en duſtandeg ſchwebi die gewappnete Fauſt der En-tente, Er darf nicht dazu e ver vie ie geforderten
810 000 Kühe abliefern. üßten wir doch damit nahezu
fünf Millionen Säuglinge dem ekendem Hungertode preis-

eben. Er betont die Notwendigkeit des Landwirtſchafts-
ammergeſetzes u beagntragt Verweiſung der Vorlage an

den Landwirtſchaftyausſchuß.
Zentrum und Deutſchnationale wenden ſich wie ja ver

tändlich Fern die Vorlage,“ Der deutſchnationals Redner
raf pon Känitz hält es der Mühe für wert, dem Landwirt

ſchaſtsminiſter ſein Mißtrauen auszuſprechen. Eine Wahl
beteiligung der Jungen iſt ihnen ſa immer unbequem ge-
weſen. it dem Antrage, das aktive Wahlrech auf 25, das
paſſive auf 30 Jahre feſtzuſetzen, fordern ſie Ueberweiſung
an einen beſonderen Ausſchuß.

Um ſo erfreulicher war es, daß der demokratiſche Redner
für eine ſchleunige Verabſchiedung des Geſetzes eintrat. Land-
wirtſchaftsminiſter Braun legt noch einmal in überz ugender
Weiſe die zwingenden Gründe für die Einbringung des Ge-
wer unter lebhaftem Beifall dar. Nach weiterer Debatte

P ſuehal gplan vertagt ſich das Haus auf Mittwoch,
en 27.

Rede des Genoſſen Wittich Aller Vorausſicht nach
wird uns im Winter 1920/21 die verkehrte W
olitik der u mit ihrem allzu agrariſchen Eines einer Kataſtrophe entgegenkommen, die seriſyt ſein
önnte, den Staat in ſeinen Grundfeſten zu erſchüttern.

Schuld daran ſind in erſter Linie die agrariſchen Berufs-
organiſationen, die eine planmäßige Hetze betreiben; Land-
räte, Regierungspräſidenten und Oberpräſidenten ſtehen
machtlos der geſchloſſenen Front der agrariſchen Machthaber

ie kl'inen Pauern werden hierbei als Stoß-
rupp r Die ſtädtiſche Bevölkerung kann mit der

gewieſenen Ration nicht auskommen. Zwei Drittel der be
nötigten Lebensmittelmengen iſt ſie gezwungen ſich auf
anderen Wegen zu verſchaffen. Die Landwirte könnten die
Schieber mit der Peitſche zum Tor hinaus]agen, dann würde
dieſe am Mark des Polkes nagende Seuche beſeitigt.

Geradezu verherrende Wirkung müßte die Ablieferung
weiterer 810 000 Kühe an unſere Gegner haben. Dadurqh
würden 4 860 000 Säuglinge dem Hungertode preisgegeben.
Nie darf es dazu kommen. Für die Belieferung der Städte
mit ausländiſcher Milch würde von Reichswogen in den
Monaten Januar, Februar und März ein Zuſchüß von ins
geſamt 46 Millionen 912 550 Mark hergegeben, Aehnlich war
es bei der Butter.

Gerade die kleinen und mittleren Bauern, die doch ſtets
nach einem neuen Landwirtſchaftskammexgeſetz e aben,
exäde die, die hier im Hauſe und draußen in der Agitationſo dis allelnigen Vertret r des landwirtf

genannt haben, laufen ſetzt Sturm gegen das Geſetz. Das
ſieus Geſetz führt zwanesweiſe in den Propinzen eine Land
wirtſchaftskammer ein, ſtatt der indirekten die direkte Wahl
Das Wahlalter iſt von 29 Jahre auf 20 Jahre herabgefeht
und auch auf die Frauen übertragen. Wir werden einen Ab-

änderun auf das Wahlalter.Faßt einbringen in
Das aktive Wahkrecht müß auf 18 Jahre, das paſſipe auf
20 Jahre 9 etzt werden.

Bei allen Berufsvertretungen muß die Parität gewahrt
warden. Wir ſtellen im Ausſchuß einen Antrag der eine
Zweiteilung in Arheitgeher und Arbeitnehmer vorſieht, durch
die die Intereſſen und die Machtverhältniſſe der Mittel und
Kleinbauern ſehr viel mehr geſtärkt werden, als durch die
im Geſetz vorgeſehene Dreigliederung,.

Es ſollen in der Zenkralg ſowie in den Propinzen be
ſondere Fachkammern eingerichtet werden, die für Fiſcherei,
Forſtwirtſchaft und Gartenhau beſtimmt ſind. Da wir dieſe

dZJ
„Ja! So einfach und ſo vpernünftig!“
Der Alte nimmt die Zigarre aus dem Munde, betrachtet

nachdenklich das eine Ende und ſtreift ſeufzend die Aſche
ab. Gleich darauf ſieht er zwei Kinder aus Parma, offen
bar zwei Brüder, neben fich ſtehen, macht ein grimmiges
Geſicht, ſtülpt den Hut über die Augen und breitet die Arme
weit aus. Die Kinder, die ihn erſt ganz ernſt anblickten,
ſchmiegen ſich eng aneinander und weichen mit ängſtlichem
Geſicht zurück. Der Alte duckt ſich plötzlich und fängt an zu
krähen. Die Kinder lachen fröhlich auf und hüpfen mit den
nackten Beinen auf dem Pflaſter herum. Der Alte ſteht auf,
rückt den Hut zurecht und entfernt ſich unſicheren Schrittes,
ofſenbar in der Meinung, ſeine Schuldigkeit getan zu haben.
Ein buckliges, grauhaariges Weib mit dem Geſicht einer Heye
und ſtruppigen Hagren auf dem knochigen Kinn ſteht an
Sockel des Kolumbusdenkmals, weint und trocknet ſich immer
wieder die rotgeränderten Augen mit dem Ende eines ver
blichenen Schals ab. S'e iſt häßlich, ihre Hautfarbe iſt dunkel,
und ſie erſcheint ſo ſeltſam, vereinſamt inmitten dieſer freu
dig erregten Menſchenmenge.

Tänzelnden Schrittes geht eine ſchwarzhagrige Genueſe
rin vorüber; ſie führt ein ſiebenfähriges hergiges Menſch
lein mit Holzpantoffeln an den Füßen und einem b an die
Schultern reichenden grauen Hut an der Hand.

Es ſchüttelt den Kopf, um den Hut in den Nacken zu wer
fen, dieſer aber rutſcht immer wieder auf ſeine Naſe herab.
Die Frau reißt ihm den Hut vom Kopfe und ſingt irgend
ein Lied, während ſie ihn lachend in die Luft ſchwenkt. Der
Knabe hat den Kopf zurückgeworfen, er lacht übers ganz
Geſicht, ſieht ſie an, ſpringt dann in die Höhe, greift nach
ſeinem Hut, und beide verſchwinden in der Menge.

Ein hochgewachſener Mann mit nackten, ungeheuren Armen
nd einem Lederſchurz hält ein ſechsfähriges Mädchen auf den
chultern und ſpricht zu der neben ihm einherſchreitenden

e die einen Knaben mit feuerrotem Haar an der Hand

„Du verſtehſt, wenn ſich dieſer Brauch Eingang verſchafft,wird es ſchwer ſein, uns gled2hntegen. her s ver

Und er lachte mit lauter, tiefer, triumphierender Stimme,
emporwerfend.

Die Leute verſchwinden, die Kinder mit ſich
oder führend. Auf dem Plage bleibt nichts zu ain
paar zardrückte Blumen, Konfektpapier, gine fr Gruppe
von blauen Dienſtmännern und über ihnen die adle
des Mannes, der die neug Welt entdegte. Abar aus den
h die n r Röhren auf den Platz mün

uße vone Menſchean, die dem nonuen
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Beſrimmung für TWecenhaft Halten, wird dem Ausſchuß ein
entſprechender Antrag zugehen, der unter anderem eine Fach
Kommer für den Weinhau vorſieht. Die Kammern ſollen
ferner die Förderung des landwirtſchaftlichen Senol en haſt
und Vereinsweſens verfolgen, doch geht es zu weit, die bäuer
lichen Krganiſationen mit den Landwirtſchaftskammern zu
de fur die Veraſeonehiidung m

e Sorge für die Berufsausbildung iſt eine der wichtig-v Aufgahen der Kammorn, weiter die Untoerſtützung z
rwaltünosbehörden in allen landwirtſchaſtlichen Fragen.

Ueber das Reichsrohmenygeſetz iſt bie her noch nichts im Reichs
wirtſchaftsrat verhandelt worden. Bayern hat b reits ein
Landwirtſchaftsfammergeſetz verabſchiedet. Man poffte durch
die NRichtverabſchiedung des Rahmengeſetzes im R'ichswirt-
chaftsrat auch die Verabſchiedung des Landwirtſchafte
ammergeſetzes in der Landesverſammlung zu verhindoern,
daher die oeſtrige Aufrequng im Hauſe. Trotzdem hoffen wir,
daß es bald verabſchliedet und dazu beitragen wird. den
Genenſatz zwiſchen Stedt und Land zu mildern. Wir haben
deshalb beantragt, den Entwurf dem land wirtſchaftlichen
Ausſchuß zu Uharweif n.

De Seelengemein'chaſt.
Walffs Büro meldet:
Verlin, 24. Okt. Die Reukommuniſten und die Kommu-

niſten veranſtalteten am Sonntag vormittag in der Reuen
Welt und in den Pharusſälen Perſammlungen, die aber nur
ſchwach beſucht waren. Es wurde gegen die Ausweiſung der
eiden Bolſchewiſtenführer Sinowjew und VPoſowski prote-ſie wobei Däumig und Stoecker von den Neukommuniſten

und Bever und Walcher von den Kommuniſten dem Bürger
tum einſchließlich der S. P. D. und der U S. P. D. den Kampf
bis aufs Meſſer anſagten. R
Reuen Welt zu endlich tatkräftigem Handeln guf. Auf der
Straße kam es nachher noch zu erregten Auseinander-

ſetzungen zwiſchen Kommuniſten und Mitgliedern der
K. A. P. D.

Die ruſſiſche Heimreiſe,
Sinowjew und Loſowskhy ſind in Begleitung von 20 ande-

xen Bolſchewiſten am Sonnab nd nach Stettin obgereiſt und
ſind dort u t gegangen, um die Heimreiſe nach dem
gelobten Rußland anzütreten. Außerdem haben ſie noch Adolf
Hoffmann mitgenommen, der ſich drüben darauf vorbereiten
ſoll, die Diktatur und den Terror zu handhaben.

Der ſozialiſtiſche Präßdentſchaftskandidat in Amerika ein
Moskaugegner.

Der Ausſchuß zur Leitung des ſozialiſtiſchen Präſident
ſchaftskampſes hatt Geleoenheit, ſich mit dem e
daten Eugen P. Dehs in ſeinem Gefängnis zu Atlanta über
die Paregen eit der Dritten Internationale zu bergten.
Das Ergehnis iſt, daß die Partei in ihrer abwartenden Hal-
tung perharren will und die 21 Moskauer Bedingungen ver
wirft, di als „gang unmögkich“ bezeichnet werden. Sie an-
wen ſagte Dehs, hieße die Partei einfach totſchlagen, und
tatſächlich würden in allen Ländern die ſozialiſtiſchen Par
teien durch ſie zerriſſen. Das Moskauer Programm verklanoe
den bawaffneaten Aufſtand für die Sozialiſten Amerikas gelte
es aber, alſg Kräfte auf den Wahlkampf zu konzentrieren.

Gegenüber einem Antrag, die Befreiung von Debs durch
nen Gen-rakſtreik zu erzwingen, erklärte der Wohlausſchuß,
der beſte Ganeralſtreik ſei gain üherwältigendes Votum für

bs am 2. Rovamber. Der Ausſchuß hatte die Freude, den
räſtdentſchafts?andidaten im Geſängnis bei beſtem Wohlfein

und voller geiſtiger Beweglichkeit zu finden.

Das weiße Fleckfieber der „Freiheit“,
Der eigenartige Konflikt zwiſchen der Redaktion der

relheit“ ünd den eben welche ſich weigerten, die
ſerſammkungan der Rechtsunabhängigen anzukündigen, weil

die Zeitung Notizen über Veranſtaltungen der Neukommu-
niſten nicht mohr hrächte, iſt am Freitag heigelegt worden,
obwohl in der Abendausgabe der „Freiheit“ noch einige weiße
Flecken vorhanden war n.

Ueber die Entſtehungsgeſchichte der Differenzen zwiſchen
Redaktion und dem Setzerperſonal wird der P. S.Korreſpon-
denz von gut unterrichteter Seite folgendes mitgeteilt: Das
Vorgahen der Handſotzer der „Freiheit“-Drucer i, das von
der Verlagsgenoſſenſchaft „Freihen von vornhercin ver
urteilt wurde, iſt auf Treiberelen der kommuniſtiſchen Räte-
zentrale in der Münzſtraße zurückzuführen.

Wektrennen in der U. S. P. D. Um die Zerſplitterung
der U. S. P. Fraktion zu verkleinern oder den Riß viel icht
guch noch ßrebor zu machen, veröffentlicht die Rechts-U. S. P.

raktion in der „Freiheit“ den Entwurf eines Kohlenwirt-
Haftsgeſetzes, der allerdings mit wenigen Ahweichungen dem
Vorſchlag 1 der Sia lnerungeegmwiſſion folgt. Aber man
wollte doch dem Rigierungsentwurf zuvorkommen, um zu
nen daß man trotz Halle noch da iſt. Nun dürfen wir ge
pannt ſein, auf den Entwurf, den die Neukommuniſten ver
öffentlichen werden.

gnland.
YNe Fuſtiz des Ernährungsm'nlſters.

Die „Sozialiſtiſch. Korreſpondenz“ ſchreibt:
Der Ernährungsminiſter Dr. Hermes iſt zugleich b

her Staatskommiſſar für Volksernährung. Als ſolchem
unterſteht ihm leider das Landespoliz iamt erlin.
Dieſen Umſtand benutzt Herr Hermes, um eine eigene Art
von Rechtspflege zu etablieren.

Das Landespolizeiamt hatte in Erfahrung gebracht. d
ein Angeſtellter des Reichsſchatzminiſteriums Namens Kro

Hände n Der Leiter des Landespolizeiamtes,
Staatsanwalt W k, veranlaßt infolgedeſſen eine Haus-
luchung in der Wohnun und den Amtsräumen des Kroll.

s notwendige Ueberführungsmaterial wurde dabei ge
den. aber das Reichsſchatzminiſterium (Raumer-Kauß!)
ühlte ſich durch das Vorgehen beſchwert. Infolgedeſſen ließ

Herr Miniſter Hermes Herrn Falk kommen und machte ihm
Vorhaltungen nicht etwa über ſein Vorgehen gegen den betechlichen Veamt n, ſondern natürlich nür über den „ſchlech
ten Ton“, den Herr Falk dabei angeſchlagen hätte. Falk er
widerte, ein beſtechlicher Beamter ſei in ſeinen Augen ein

ump, und er werde das Recht nicht nehmen laſſen, einen
ſchen Lumpen auch Lumpen zu nennen. Worauf Herr
Miniſter Hermes kurzerhand den Leiter des Landespolizei
amtes zu ſeinem Miniſterzimmer hinauswarf.

Wlr können die Hefürchtung nicht unterdrücken, daß
dieſer Kampf des Miniſters Hermes gegen den groben Ton

Landespoligeiamtes den Kampf dieſer Behörde gegen be
Beamte nicht fördern wird. Wir denken dabei be

rs an den Fall Auguſtin und an einen anderen gleich-
3 im Miniſterium des Herrn Hermes „ver-aſſe auf Fürſten nie“,

Richard Müller forderte in der

Zollernhilder in Sqchulheſten.
Aus unterrichteten Kreiſen wird den „P. P. N.“ ge

ſchrieben:
Nachdem der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks

bildung bereits vor Jahr'sfriſt angeordnet hot, daß bei
Reudrugen von Leſebüchern Vilder des Kaiſers und
ſeiner Familie auszuſchalten find. da ſie nur zur Verherr-
lichung der Dynaſtie und zur Pflege des früheren Staats
gedankens beſtimmt waren, ſoll neuerdings dieſer Erlaß auch
auf andere Schulbücher und Lehrmittel Anwendung finden.

nsbeſonder ſind aus den von den Schülern und Echülerinnen
enutzten Tageheften etwa vorhandenen Parfaßßblätter mit

Dildern von Angehörigen des ehemaligen Herrſcherhauſes
vor der Abgabe an die Käufer a entfernen. Wenn die Regie-
rungen und Provinzialſchulkollegien beſonders aufgefordert
werden, dieſer Anoelegenheit ihre Aufmerlſamfeit zu ſchenken,
ſo geſchieht das nicht aus dem Bedürfnis, mit Kanonen nach
Spatzen zu ſchi ßen, Ein allgemeines Perbot war auf Grund
bisheriger Erfahrungen allerdings nötig, denn ſonſt würde
der andauernd ergänzte Porrat an ſolchen Heften nie alle
werden“ Dieſer Erlaß, obgleich für eine Republik eine
Selbſtperſtändlichkeit, wird in der rechtsſtehenden Preſſe den
ol ligaten und erwünſchten Entrüſtungsſturm hervorrufen.
Den mit Sicherheit zu erwartenden Vorwürfen über „Bilper-
ſtürmerei“ ſieht die Unterrichtsverwaltung mit um ſo
ruhigerem Gewiſſen entgegen, als angeſichts der geradezu
ſchauder haften Hualität der betreffenden Vorſatzblätter die
Fernhaltung ſolcher Bilder vom Auge der künſtlerifch zu
erziehenden Jugend geradezu künſtleriſche Pflicht iſt.

Vugland.

Trotz Waffenſtillſftand neue Kämpfe.
Koawno, 22. Oktober. Hier herrſcht außerordentliche Be

türzung wegen weiteren Vormärſches der Pol n, die jetzt
chon nordweſtlich Wilna weiter vorrücken. Man ſpricht von

einer polniſchen Abſicht, auf Kowno zu marſchieren. Die
Jeig davon iſt allgemeine Lähmung des Handels und ſtarke

primierung der Vepölkerung. Die Bahnv rbindun
Wilna--Warſchau wird zu neuen Truppentransporten dur
Polen benutzt.

Mogskau, 23. Oktober. Operationsbericht der ruſſiſchen
Sowigtrexublit vom 21. Oktober.

n der Bereſina, in den Abſchnitten Minsk und Sluzk
vollziehen unſere Truppen Umgruppierungen zwecks Be
ſegurg der laut Friedensvertreg beſtimmten Linie.

ordöſtlich Sluzk unternahm der Feind am 19. Oktober
6 Uhr abends einen Ausfall gegen unſere Truppen und zwang
ſie zum Rückzuge.

Südfront: Jm Abſchnitt der Eiſenbahnſtation Sinelni-
kowo führte der Feind unter Deckung von 4 Panzerzügen
einen Angriff auf die Station Sinelnikowo aus. Der Angriff
wurde zurückgeſchlagen und der Feind zum Rückzuge ge
zwungen.

Klagen über polniſche Offiziere in Pommerellen.
Im polniſchen Reichstag wurde eine beſondere Jnter-

pellgtion eingebrecht. die ſich mit dem Benehmen der pol-
niſchen Oſſiziere in Pommerellen befaßt. Das pommerelliſche
Teilgehiet ſoll zu einem Sammelpuntt des Abſchaumes der
Offiziere und Beamten geworden ſein, wie die Bevölkerung
aus ihrem fkandalöſen V erhalten auf der Straße, in den

und in den Kaſernen ſchließt. Es wurde die
orderung an den Kriegsminiſter gerichtet, die Schuldigen

aus Pommeroellen zu entfernen und die Mißbräuche und Ver
untreuungen aufzudecken. Die Jnterpellation iſt von der pol-
niſchen nationalen Arbeiterpartei eingebracht worden.

Rumäniſche Ausſtandsbewegung.

WTVB. Bukareſt, 24. Okt, (Havas.) Auf die Drohung
der Sozialiſtiſchen Partei mit dem allgemeinen Ausſtand in
form eines Ultimatums hat die Regierung erklärt, daß eine

ar der Lage der Arbeiter nur ſchrittweiſe mit der
Beſſerung dar allgameinen Lage möglich ſei. Als Antwort
auf den Eiſenbahnerausſtand hat die Regierung die Mobili-
773 aller militärpflichtigen Eiſenbahner angeordnet, den

elagerungszuſtand verhängt, die Preſſezenſur wieder einge-
führt, die ſozialiſtiſchen Abgeordneten und Anhänger Mos-
kaus, Dragon und Tanaſe, ſowi die heuptſächlichſten Führer
der Gewerkſchaften verhaftet und die Geſchäftsſtelle des Ge
werkſchaftsausſchuſſes geſchloſſen. Jn der Hauptſtadt und in
der Provinz herrſcht Ruhe. Der Zugverkehr wird durch tech
niſche Truppen aufrechterhalten.

Poarteinachrichten.

Die Marx'ſche Geſchichts, Geſellſchafts- und Staatstheorie.
Längſt ſchon fehlte es in der ſozialiſt'ſchen wie in der ſozial-

wiſſenſchaftlichen Fachliteratux an einem Werk, das aus den
Marx-Engels'ſchen Schriften die auf die geſellſchaftliche Entwick-
lungslehre bezüglich n Aeußerungen be der Autoren herausſchält,
nach ihrem inneren Zuſammenhange zuſammenfaßt und ſie unter
Zurückführung auf beſtimmte Grundideen zum Aufbau einer
marx ſtiſchen Sozialogie verwendet. In allernächſter Zeit wird
daher im Verlage der Buchhandlung Vorwärts. Berl'n SW. 68,
Lindenſtr. 3, ein zwei ſtarke Oktavbände umfaſſendes Werk, be
titelt: Die Marx'ſche Geſchichts. Geſellſchafts-
und Staatstheorie“. Grundzüge der Marx'ſchen Sozio
log'e. Von Prof. Heinrich Cunow, des als Soziologen und
Ethnologen belannten Leiters der Neuen Zeit“ er cheinen,
das dieſem Bedürfnis Rechnung trägt. Doch beſchränkt ig Cru-
nom nicht auf bloße Darſtellung der Marx-Engels'ſchen Lehren,
er übt zugleich an verſchiedew n ihrer Theſen und Hypotheſen auf
Grund neuerer ethnologiſchen und ſozialhiſtoriſchen Forſchungen
et Kritik und gibt überdies eine gedrängte Ueberſicht über
ene älteren ſozialphiloſophiſchen Lehren die mehr oder minder

auſteine zum Marx'ſchen Lehrgebäude geliefert haben.Der ule Band des Cunow'ſchen Werkes gelangt bereits im

Laufe dieſes Monats zur Ausgahe. Der erſte Band bietet nach
e'nem kurzen Rückblick auf die Staats- und Ge'chichtsideen des
griechiſchen Altertums eine gedrängte Urberſicht über die Entwick
lung der neueren Geſellſchafts- und Staatstheorie. Sodann weiſt
der Verfaſſer die ideellen Zuſammenhänge zwiſchen Hgel und
Marx nach, betrachtet daraufhin in drei längeren Kapiteln die
Marx-Engels'ſchen Anſchauungen der Entwäicklung von Geſellſchaft
und Staat.nd Fer zu ite Band, welcher in einigen Monaten folgt. be-
handelt die Stellung von Marx und Engels zur Nationalitäten-
frage und zum ſogenannten Selbſtbeſtimmungsrecht der Nationen,
die Klaſſenkampftheorie, die Marx'ſch Auffaffung des Wirtſchafts
prozeſſes als Leben prozeß der Geſellſchaft, di geſchchtlche Diffe
renzierung der Geſellſchaft, die vorſtaatlichen Geme'nſchaftsformen.
die Marx ſche materialiſtiſche oder ökonomi ſche Geſchichtsauffaſſung,
das älntis zwiſchen Wirtſchaft und Recht und das Geſetz der
eſellſchaftlichen Entwcklung. Jeder Band wird nach dem Er

e
en Band für Peſt Nungen nimmt die Partede handlung ehe Gr. Ulrichſtr, 27, oder der Vele

ſchon jetzt entgegen.

Genoſſenſchaftliches.

Aus der ruſſiſchen Genoſſenſchaftshewegung,
Die Konſumgenoſſenſchaftliche Korreſpondenz ſchreibt:

Drei Geſchäſtsführern des Zentrglverbandes ru ſiſcher Konfumvereine in Moslau Koroboff, Kueneyoß und Lapruchin

ſind zu je 15 Jahren Konzentrationslager verurteilt worden. Sie
wurden beſchuldigt, durch ihre Vertreter mit Kolt'chak und Deni-
lin konſpriert, die Unterminierung der Wirtſchäftspolitik der
Sowjetregierung und die allgemeine Unterſtützung der ruſſiſchen
Konterrevolutien betrieben zu haben. Die Vertreter des Zentral-
verbandes (Centroſojus) im Auslande bemerken dazu:

Eine grobe Unwahrheit iſt die Behauptung, daß alle von
Koroboff entſandten Perſonen die Wirtſchaftspoltik der Sowjet-
r g erung zu untergraben und die Konterrevolution zu untexſtützen
bemüht waren. den außerhalb des Sowjetgebiets liegenden
re en Feilen Rußlands wurde lediglich die übliche genoſſen

zaftliche Tätigkeit des „Centroſojus“ fortgeſetzt. d. h. die Ge
noſſenſchuftsorganiſationen Sibiriens und des Südens wurden
dedient. Dieſe Arbeit gründete ſich auf Prtaohs politiſcher Neu-
tralität und wurde ausſchließlich im Rahmen der wirtſchaftlichen
Organiſat'on geleiſtet. Von dieſer geraden Linie wichen die Vor
r des „Eentroſolus“ weder in Sibirien noch im

üden ab weshalb ſie quch mehrmals ſeitens der Anhänger Kolt-
chaks und Denikigs der Begünſtigung des Bolſchewismus be-
chuldigt werden. Vom Standpunkte der Sowjetregierung gilt es
etzt als Perbrechen, daß d r Centroſojus“ in denjenigen Cebieten
ußlands, die ſich außerhal des Sowjctlerritoriums befanden,

ſeine wirtſchaftliche Tätigleit nicht gänzlich aufgegeben hat.
Die Wirtſchaftspolitik der Sowjetregierung, deren Tiskredi-
tierung ſich die im Auslande befindlichen Per oncn ſchuldig ge-
macht haben ſollen, war bereits genügend in Sowjetrußland ſelbſt
distreditiert. Erfolg oder Mißerfolg ionnten keineswegs von dem
einen oder anderen Schritt der außerhalb Sowjetrußlands wei
lenden ruſſiſchen Genoſſenſchafter abhängen, Und eben das Hin
dernis, auf das die Sowjetregierung am häufigſten für das Miß
Uingen ihrer Wirtſchaftspolitik die Schuld wälzt. d, h. die Blockade
Rußlands ſeitens der Ententemächte. bemühten ſich gerade die aus
ländiſchen Vertreter des „Centroſojus“, ſoweit es in ihren Kräften
tand, zu beſeitigen. Teilweiſe dank ihren Bemühungen wurde im
Januar 1920 im Oberſten Rate der Alliierten die Frage der
BVlockadeaufhebung behandelt und dank ihnen erh'elt die Sowjet
regierrvng die Möglichkeit, ihre Handelsdelegation noch London
zu ſchicken. Wie wunderlich klingt es, wenn nun dieſe Tätigkeit den
Genoſſenſchaftern als Schuld angekreidet wird! Jhre Bemühun-
gen »vgunſten der Aufhebung der Blockade, die von einem gewiſſen
Erfolg gelrönt waren, werden jetzt als „konterrevolutionäre
Machenſchaften der Genoſſenſchafter im Bunde mit den Entente-
Jmperialiſten“ ausgelegt. die den Sturz der Sowfetregierung be
zwecken ſollten! Als Hauptmaterial zur Anklage dienten ver-
ſchiedene Zirkulare der London Ffligle des Centroſojus“, die
in dem Petrograder Kontor während einer Hausſuchung gefunden
wurden. Alle dieſe Zirkulare ſind von dem damal'gen Direktor
der Londoner Abteilung, Herrn Kryſſin. ſowohl verfaßt als auch
unterzeichnet und verſandt worden; dabei muß bemerkt werden,
daß Herr Kry'fin ein avsgeſprochener Anhänger der bolſewiſti
ſchen Partei iſt und, nachdem die Handelsdekegation der Sowjet-
regierung nach London kam. ſofort einen Poſten bei dieſer ange
nommen hat und zum Direktor der von der Handelsdelegation er
richteten Aktiengeſellſchaft ernannt wurde. Es iſt ganz klar, daß
in dieſen Zirkukaxen keine konterrevolutionären D'rektipen ge
geben worden ſind NRichtsdeſtoweniger iſt der ganze Anklageakt
esen die un Genoſſenſchafter auf dieſen Zirkularen aufgebaut,

Es unterklegt keinem Zweifel. daß das Sowfettribunal die
früheren Vorſtandsmitglieder des „Centroſofus“ verurteilenwollte. Zu dieſem Zwecke hat man ſte einerſeits kunterbhunt mit

einer Reihe anderer wegen Spekulation angeklagter Perſonen
durcheinander gem'ſcht, das heißt. man bemühte ſich. das Odium
des Spekulantentums gegen Leute, die jahrzehntelang uneigen-
nützig und ehrlich ihrem Vokke dienten, ins Feld zu führen als
dieſer Verſuch ſogar in dieſem Gericht klägl'ch ſcheiterte wurde
Zuflucht genommen zu polit'ſchen Motiven: es wurde das Schreck
geſpenſt der Konterrevolution: Denikin, Koltſchak, Llord George
ufw., beſchworen. TFa Wirklichkeit beſteht die ganze Schuld der
drei Männer darin daß ſie in ihrer Perſon die vor'owjetiſtiſche
ruſſiſche Genoſſenſchaftsbewegung verkörperten. Das Urte'l ſoll
die der Sowjetregierung verhaßten Grundſötze der freien Ge
noſſenſchaft erſticken und verächtlich machen. Dieſem Zwecke opfert
man das Leben dreier verdienter Männer.

Genoſſenſchaftliches Fiſchereiunternehmen in England.
Mit Unterſtützung der Großeinkaufsgeſellſchaft der engliſchen

Kon'umvereine iſt die Minesweepers Cooperative Trawling So
clety Ltd. gegrülndet worden. Sie übernimmt von der Regierung
eine P von 200 früher im Minenſuchdienſt tätigen Fiſch-
dampfern zu mäßigem Preiſe. zahlbar innerhalh 20 Jahren mit
5 Proz. Zinſen. Das Stammkqapital ſoll zunächſt 2 Mill. Pfund
Sterling betragen und durch 1-Pfund-Antelle aufgebracht w rden,
Zum Erwerbe der Mitgliedſchaft ſind fünf ſolcher Anteile erforder
lich, die innerhals zwei Monaten eingezahlt ſein müſſen. Die Divi
dende iſt auf 10 Prozent boſchränkt. Niederlagen, Speicher und
ähnliches ſind fürs erſte in folgenden acht Häfen vorgeſeben: Aber
deen, Fleetwood Grimshy, Hull, Lowestoff. Milford, Shields und
Swanſea. Mitglieder können werden: 1. ehemalige Minenſucher,
die vor der Einz'ehung Fiſcher waren oder es ſeit der Demobil-
machung wieder ſind: 2. Fiſcher. die während des Krieges für ihren
Beruf reklamiert waren: 3. alle ſonſtigen in der Fi'chinduſtrie
Tätigen: 4 alle Angeſtellten und Kommiſſions mitglieder der neun
Ge'ellſchaft: 5. alle eingetragenen Unterſtüitzungsvereine, Erwrbs-
und Wirt'ſchaftsgenoſſenſchaften. Die Bankorſchöfte des geuen
Unternehmens werden von der Großeinkaufsgeſellſchafts Bank
durchgeführt.

Polſs'ür'orge.
Wo bleiben die Antellſcheine?

Mehr als ein Drittel der Anſpruchsberechtigten an unſerene ſat ſich trotz unſerer mehrfachen Aufforde
noch nicht gemeldet.t r einer glatten Abwicklung des Geſchäftes liegt

es, wenn nunmehr umgehend die Anteil'cheine mit genauer
Adreſſe an das Hauptbüro der Volksfürſorge, Ham-
burg 5. eingeſandt werden.

Unſere Mitarbeiter bitten wir nochmals dringend, alles zu
tun, um den Hinterbliebenen der gefallenen e zu
ihrem Gelde zu verhelfen, das in unſerer Hauptkaſſe für ſie be
reit liegt.

Briefkaſten der Redaktion.
E. Th. BVockwitz. Werter Genoſſe! Wir würden gern Jhren

Artikel bringen aber der Streit zwiſchen den einzelnen Begmten-
gruppen über ihre Einreihung in die Beſoldungsreform wird am
beſten in den Berufszeitungen und in den Beamtenverbänden, nicht
ader in einer politiſchen Zeitung zusgefochten. Nichts für ungut,

Berantwortlich; Für Politik, Par'einachr chten und Gewerkſchaitliches Paul

Täumel; u dem e und et Zrii re 5i hen ar h aeinen gebunden zirka 60,00 Mk. koſten, Subſkribenten, die ihre b. m. H. u e,
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Peueſte Rachtichten und Telegramme

Polen will eine eigene Flotte.
Paris, 24. Okt. Laut „Journol“ beſtehen die Haupt-

ſchwierigkeiten eines Abkommens zwiſchen Polen und Danzig
darin, daß Polen ſich eine eigene Handelsflotte ſchaffen will
und den Einſchluß Danzigs in das Zollgebiet Polens verlangt.
Der von Polen abgelehnte Vertrag ſprach Danzig Zollauto-
nomie zu. Ferner wendet fo die polniſche Regierung da-
gegen, daß der Ausſchuß, der den Hafen von Danzig verwaltet,
die Zufuhrſtraßen zum Hafen überwacht und die Kontrolle
Kber die Weichſel ausübt.

Keine Kohlenausfuhr aus Amerikg.
New Vork. 24 Oktober. Die amerikaniſche Gewerkſchaftsunion
ſchlägt zur Unterſtützung der Farderungen der engliſchen Kohlen
arbeiter vor, die Ausſuhr amerikaniſcher Kohle zu verhindern.
Die Gewertſchaft der Lader hat ihre Mitglieder aufgefordert, das
Verladen von Ausfuhrkohle zu verhindern.

Forderungen der franzöſiſchen Bergarbeiter.

n e e er e e ein
Mif dem morgigen Tage eröflnen wir in

seeische Taoboke.

Preise einen hohen Ex'ro Roboft.

Hamburg.

S
3ede Woche ein Werk

Die besten Romane und Noveillen aller Zeiten und Völker.

Einzelnummer 80 P. Vlerteljährlicher Bezugspreis 10 AK.

Nr. 38.
Sonder-Nummer.
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Barbusse.

Bisher zumeist un veröfſfentlichte
Novellen dieses berühmten franzö-

sischen Autors und Menschenfreundes.

Inhalt:

Der Sohn Auferstehung
Ihr Weg Verhängnis

Der Wächter
Traum.

Gr. Ulrichstrasse 27,
die Zustellung auch durch die Austräger

Ardeiten ſeine Fordeerngen unterbreiret. Er vrri er
Tageslohn, der fünfmal höher iſt als der vor dem K und
ferner Zulagen für die Arbeiter unter Tage. Der Rationagalrat
werlangt eine Antwort bis zum 30. Oktober, um gegebenenfalls
die Verhandlungen üher die neue Gehaltsſtala mit den Gruben-
beſitzern am 2. November beginnen zu können. Am 14 November
müßten die Verhendlungen zu Ende geführt ſein. Die neue Lohn-
ſtalg ſoll am 1. November in Kraft treten.

Die dentſche Hochſchule für Politik eröffnet.
Berlin, 24. Oktober. Die deutſche Hochſchule für Politik wurde

am Sonntag rorm ttag in Gegenwart des Reichspräſidenten Ebert
im großen Hörſaal der Baualademie feierlich eröffnet. Die Be-
teiligung war ſo ſtark, daß der Raum die Erſchienenen kaum zu
foſſen vermochte. Mit den Reichs und preußiſchen Miniſtern und
ſonſt gen Vertretern der deutſchen Länder woren zahlreiche Ver-
treter der öffentlichen und freien Körperſchaften. Anſtalten und
Einrichtungen anweſend.

Leon
Vom „Wahren Jacob“ iſt ſoeben die 22. Nummer des 97. Jagangs erſchienen. Aus ihrem Jnhalt erwähnen wir folgende r

träge:
Bilder Jm Kientopp. Höchſtpreis und Valuta. Der

Turmbau zu Verſgilles. „Erinnerungen“ oder „Verdienen“
wird groß geſchrieben. Schieber vor und nach dem Reichsnot.
opfer. Unter Landwirten. Mißverſtändnis. Millerand als
Präſident.

Text Um Moskau. Von Der Wahre Jacob. Ebbhe der
Revolution. Von Walter Bähr. Abſchied von der Flelſchkarte,
Von Krittler. Entwaffnung. Von Pan. Die amerikaniſchen
Milchlühe. Von Cee. Harte Brocken. Von A. H B. v. Arnvim,
Schnodderheim an v. BelowPleitenburg. Von Arnim. Lieber
Jacob! Von Jotth'lf Nauke. Bopriſche Königamacher. Von

Buchhandlung der Volksstimme,

begchätto-kröffung.

Halle a. d. Saale, leipzigersir. 39 (Eckladen) ein

zigarren -Spezialgeschäft.
Zum Verkauf kommen nur gorontiert reine über-

Wiederverkäufer erholen irofz unserer billigen

zigarren-import-Gesellschaft

1920.

heit stets die neuesten Nummern am Lager. Bei Quartalsbezug erfolgt

Waff nſtillſtand zwiſchen Armenien und Sowjſjetrußland.
Konſtantnopel, 24. Oktober.
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Täolich:

JUDEX
Das Rätsel der Kriminalistik!

6. Teil. 3 Akte.
u

Das alte Lied
Film-Sinqgspiel in 5 Aktien

mit Gesängen
von Richard Wagner, Verdi. Abt, Bela

Laszky, Gasteldon, Arditi u. a.
Nitwirkende:

Frl. Margitt VUlla vom Stadttheater Breslau,
Herr Joset Maikl, Opernsänger aus Wien,
Herr Kapellmeister Alfred Schink vom

Landestheater Altenburg.
Vorführung: 5.40 8.35 Uhr.

Einlass nur in den Aktpausen.

III

u

Dorrit bekommt
ne lebenssfellunq!

östliches Lustspiel in 3 Akten mit

DORRIT VEIXLER.
Vorführung 4.55 7.50 Uhr.
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und Verwendung von Proklamationen der politiſchen Par
teien eine wichtige Sammlung über deren Programme und
Aufrufe an das öffentliche Leben aus der Zeit vom Beginn
der Revoluton, November 1918 bis zum neuen Reichstag
1920 zu ammengeſteltt.

haben, wenn er ſich politiſch bilden und mit den gegen
wärtigen po itiſchen Parteien in den drei zurückliegenden
weltgeſchichtlich wichtigen Jahren beſchäftigen will

Berlin ſtammende Schrift iſt in der

Buchhandlung der Volksftimme

Die Deutſchen
Parteiprogramme

von Dr. Felix Salomon
Profeſſor der Univerſität Leipzig.

Der Verfaſſer hat unter Mitwirkung anderer Autoren

Jeder Politiker muß dieſe Schrift zur Hand

Die aus dem Verlag von B G. Teubner, Leipzig

Große Ulrichſtraße 27 zu haben.4.25 Mars.

2 83

sensationell
biliige Verkauf

von modernen

ADen-Mäptehp

in nur guten Stoffen
täglich 10- 6 Uhr
Schulstraße 11

Hol part.

Sedlees er Anzeigen Annahns 9 Uhr.

D nBei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und L eser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

u beziehen.

ſereree Weißenfels h
Milchkartenausgabe

für Monat November.
Die Ausgabe der Milchkarten für Monat November

findet an folgenden Tagen in der Warkenausgabeſtelle.
Kloſterſtraße 8, in der Zeit von 8—1 Uhr vormittags wie
folgt ſtan:

Für Frauen, Kinder und Kranke.
Mittwoch. den 27. 10. 1920 die Buchſtaben A-M,
Donnerstag, den 28 10. 1920, die Buchſtaben N-- Z.

Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Aus
händigung der M lchkarte nur gegen Vor eigung des Brot
I res und alten Milchkartenſtammkarte erfolgen
ann.

Weißenfels, den 23. Oktober 1920

Kl. Die Finanzkonferenz
Jacoh! Schieber-Lied.
R. Aufklärung über „Orgeſch“. Wahre Geſchichte. Syſtem

Von Krittler. Lieber Wahrer
Von Aha. Herbſtwunſch. Von P
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Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 251er v alle, Montag, 25. Okrober 1920.
en egreſh 4 fenabegabeſtelle iſt nur noch bis zum 1. November dieſes Jahres j boten. Kollegen, die Bedarf haben mögen ſich unter Angabe von
e Hetze Aus dem Stadtteil geöfſnet. Wer nach dem 1. November d. J. Militärwaffen beſitzt, Rruſtumfang. bei Hoſen innere Schrittlänge und Bundumfang
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Achtung! Geno ſinnen und Genoſſen!

Die für heute abend angeſagte

Mitgliederverſammlung füllt aus.

jen, Thiele iſt dienſtlich verhindert.
Die große Fatz!

„Die Freunde und Kampfgenoſſen von geſtern ſind die Tod-
ja ver-
Redner

rungn Ein-
et ſein

püttern.
Berufs

Land-

ret ertoß-
der
der be-
ch auf
ten die
würde

eferung
Dadurg
egeben.Stare

in den
on ins
ich war

och ſtets

haben,
i ation
Beſitzes

Das
Land

i
bgefeht

en
hlakter,
ipe guf

ewahrt
er eine
t, durch
el und
rch die

z be
ſcherei,

r dieſe

rachtete
Aſche

offen
mmiges

Arme
lickten,
ſtlichem

an zu
nit den
9t auf,
hrittes,
haben.

r Heyxe

ht am
immer

s ver
dunkel,

r freu

enueſe
Nenſch
an die

u wer-

Wrgenps Ler

gang
t nach

Armen
uf den
tenden

Hand

ſch afft,

imme,

agend

r

peſtal
s den
mün

noiten

dwirt
Wahl-

em ge
25, das
weiſung

Redner
Land-

gender
Des Ge
Debatte
ittwoch,

t nach

einde und Verbrecher an der Arbeiterllaſſe von heute.“ So ſchreit
z uns aus allen Spalten des hieſigen Kommuniſtenorgans ent
gegen. Kürzlſch noch über Cebühr im „vVolksblatt“ gelobt,
etzt ſchon ein elender V. rräter“. Ach. die'es Getu: iſt zu bekannt
nd zu durchſichtig, als daß es noch beſonders gekennzeichnet zu
werden braucht. Nur eines muß man ſich immer weder fragen:
Beſitzt das halliſche Proletariat gar kein ſelbſtändiges Denken?

s iſt gewiß kein gutes Zeichen einer beſonderen politiſchen Reiſe,
daß jeder Kampfruf unbeſehen als ein Heiligtum hingenommen
vird. Dieſe „Eingkeit“ iſt letzten Endes nur der Ausdrud eines ein
eitigen Denkens, einer geiſtigen Orient'erung nach Schema F.,

nach der vorgezeichnete n Schablone. Das „Volksblatt“ iann ſich
allerdings rühmen, dieſes ſchiblonenhafte Denken in der halliſch en
Arbeiterſchaft großgezogen zu haben. So iſt denn die Hetz auf
der ganzen Linie geſichert. Die Gewerkſchaften ſind das
ächſte Objekt der Unentwegten. Eine Mitgliederverſammlung

der Neulommuniſten am Donnerstag faßte eine Entſchließuma. die
vir unſeren Leſern zum eingehenden Studium nicht vorenthalten
pollen:

„Die Mitgliede rverſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver-
eins für Halle-Saalkreis (U. S. P. D.) verpflichtet ihre Mit
glieder, in den Gewerkſchaften für ein klares Bekenntnis zur
3. Jnternationgle von allen Vorſtandsmi'gliedern der einzel
nen Gewerkſchaften ſowie der Kartellvertreter ſofort Sorge zu
tragen. diejenigen Gewerkſchaft funktenäre, welche uns politiſch
belämpfen. aber ſofort zu veranlaſſen, ihre Poſtan
niederzulegen. Der komwende Entſcheidungskampf er
laubt uns auch in den Gewerkſchaften und im Kartelſ nicht.
Konterrevolutionären d'e Intereſſen der Arbeiter
ſchaft auszuli fern. Zur Durchführung der ſozialen Revoluion
braucht die Arboiterchaft nur entſchiedene Klaſſenkämpfer und
keine kleinlichen Bürokraten. Die M'tglieder der Gewerkſchaften
aber werden verpflichtet, in ihrer Gewer' ſchaft als tätige Träg'r
der 3. Jnternationgle kommuniſtiſche Zellen zu bilden mit dem
Ziele. die Gewerkſchaften zu erobern nach den Theſen der
z. Jnternationgle.

Der Ter.ror beginnt. Man will die Genoſſen aus der
Gewerkſchaftsbewegung drängen. die nicht auf dem bolſchew'ſt'ſchen
Standpunkt ſtehen, aber mit Gelben und Schwarzen arbeitet
man in den Betriebsräten freudig Hand in Hand. Koenen fagte
ſogar. dieſe Leute braucht man. Wir wiſſen nicht. oh zu der
n'edrigen Hetze viele Gewerkſchaftskollegen die Hand bieten wer-
den: unſeren Genoſſen aber myſſen wir zurufen: Seid auf der
Hut. Laßt Euch die gerade jetzt ſo notwendige Waffe einer ge-
ſchloſſ nen. Gewerkſchaftsbowegung nicht durch Phantaſten zer-
ſchlagen die noch ihrem „großen Vorbild“ Sinowiew jeden Anders-
denkenden durch blutigen Terror abwürgen wollen. Man hat in
dieſem Lager blindwüſtiger Mantlüſtlinge ſchon viel von dem
ruſſiſchen Henker, der ſchon monchen alten Sozialdemokraten auf
dem Gewiſſen hat. gelernt. So plörrt auch der junge Mann in
der „Volksblatt“-Redalion,. Herr Scholem nach, was ſein Lehr-
meiſter Sincwiew auf dem Parteitag üher die deutſche und inter
nationale Gewerkſchaftsbeweanng ge'ſchwatzt hot: wöhrend der
Torſitzende des Nenkommuniſt' ſchen Vereins Herr Lemf. wie ſein
KRichtungsfreund Däumig. das GroßeWortemachen übt.

Das letzte diesiährige Rennen.
Noch einmal war e'ne ſtattliche Sportgemeinde noch unſerer

ſchören Rennbahn gep'lgert. noch einmal verſuchten ungezäblte
Meſſen ihe Glöck an den Totos, um am „Kehraus“ auf der hei
miſchen Bahn noch ein „Gewinnſümmchen“ ins Trockene zu brin-
gen Vernebliche Lirbesmüb! Bei den geradezu jämmerlſich
ſchmalen Feldern es waren für die ſechs Rennen ſage und ſchreibe
19 Pferde zur Stelle kam eine anſtänd'ge Quote nicht heraus.

Der ganze Tag ſtand demnach unter keinem glücklichen Stern.
T z verſchiedene Stürze, die aber glücklicherweiſe ohne Schaden
erliefen.

Jm Hauptereignis des Tages 53 Jahre kam zunöchſt
„Jasſolda“ am Rickgraben zu Fall. Gleich darauf verlor „Sa-
wun“ am Buſchraben 'e'nen Reiter vnd damit den Sieg. der nun-
wehr dem am Schluß völlig ausgepumpten FFreundlich“ gefiel.
Die beiden gefallenen Pferde wurden von ihren Reitern wieder
beſtiegen und für 2. und 3. Gold nachgeritten.

Zieht man nun das Fazit aus der nunmehr beendeten dies
jahrigen Rennſer e. ſo kann feſtgeſtellt werden. daß die Bemühun
gen des einheimiſchen Vereins nicht vergeblich geweſen ſind.
Wenn auch. hervorgerufen durch widrige Umſtände, nicht alles ſo
Uappte. wie es hätte ſein müſſen ſo werden ſich dieſe Unſtimmig
keiten in Zukunft ſicherlich vermeiden laſſen.

Nachſtehend die Ergebniſſe:
1. Erinneruncgs-Rennen. 3800 Meter. 15 900 Mark. 1. Vier-

zchnte (v Weſternhogen). 2. Skahde (Hr. Reichenbach), 3. Silber-
kugel (v. Falk nhayn) gef. Tot 14:10. 3 T efen.

2. v. Rarch-Hürdenrennen. Ausgleich 3000 Meter. 18 009
Jart. 1. Orkus (Teichmann), 2. Saloniki (Thalecke), 3. Niete II
(Dinter). Tot.: 13:10. 3 liefen.

3 Preis von Merſeburg. Jagdrennen- Ausgleich 4000 Meter.
16000 Meter. 1. Luſu (Leiß) 2. Larva (Dorff). 3 Maiſon rouge
(Thalheim). Tot.: Sieg 15. Platz 14 45:10. Ferner licf: Marot.

4. „Dre undfünfzig Jahre Jagdrennen 4500 Meter 390 000
Mark. 1. Freundlich (v. Weſternhagen). 2 Samum (v. Rechen
bach) gef., 3. Josjelda (v. Berchem) gef. Tot.: 90:10. 3 liefen.

5. Troſt-Jagdrennen. 3500 Meter. 15 000 Mark. 1. Wili-
berta (Preisler). 2. Flora (Lünekberger), 3. Gebieter (Thalecke)
ausſetr Tot.: 19:10. 3 liefen.

Abſchieds-Hürdenrennen. 2800 Meter. 15 000 Mk. 1. Arge
jul (Teichmann), 2. Früersnot (Wurſt), 3. Quo modo (Dinter).

t. 16:10. 3 liefen.

Der Präſident der hieſigen Ober-Poſt?ir klion. Geheimer
Ober-Poſtrat Zech, iſt vom 1. November ab mit der ſtell
vertretenden Leitung der Ober-Poſtdirektion, im Hamburg b. auf-
tragt worden. Die Leitung der hieſigen Ober-Poſtdirektion über-
dimmt vom 31 Oktober ab der Miniſterialrat, Geheimer Poſtrat
Jhle aus Berlin.

Waffenablieferung. Es ſind bis jetzt abgeliefert worden:
B Maſchinengewehre, 14 Maſch nenriſtolen, 1868 Gewehre, 727
Karabin?r, 272 Armeerevolver. 621 Armeepiſtglen, 646 Hand
Tanaten. 3 Feſchütz-Richtrorrichtungen. 309 MaſchinengewehrSchlöfer, 65 „Löufe, 47 -Zuführer. 11660 Gewehr-Schlöffer. 212
Kewehr Läufe. 156 Karabiner Schlöſſer, 67 Karabiner-Löuf,
9, Artillerie Zander, 993 Sprenglapſein, 146 935 Hand waffen
Munition. 6 ArmeepiſtolenLäufe. 3 ArmeepiſtolenGleitſchienen,

Gewehr-Granaten, 3 Wurf-Granaten, 20 Kilogramm ſchuß-
rtige Artiſleriemunition. Bei Annahme von Waffen und
Canition wird weder nach Namen oder Legitimation des Ueber-

ngers noch nach Herkunft der Gegenſtände gefragt. Die Waf-

gewärtigen. Eine die Kriegervereine und ſonſtigen Militär-
waffen tragenden Vereine angehende Bekanntmachung über
Waf enablieſerurg veröſfentlicht der Magiſtrat heute im amt-
lichen Teile der Zeitung.

Jugendhilfe Halle. Uns wird geſchrieben: Leider mußte die
Portragsfolge unſerer erſten wieder begonnenen Helferverſamm-
lung im Winterhalbjahr durch die Erkranlung des Herrn Schul
rat Uellner geändert werden. Herr Paſtor Hage ergriff nun das
Wort, indem er 1. über die vor ein'gen Wochen ſtattgefundene
Vorſtandsſitzung des Vereins und 2. über die Verlegung des
Heilerziehungsheims für pſychopathiſche Kin-
der nach Alt-Scherbitz ſprach. Es war ſicher allen Anweſenden
eine große Freude, zu höwrn. daß der Verein Jugendhilfe trotz der
augenblicklich ſchweren finanziellen Lage. unterſtützt durch die
Stadt. dem Saalkreis und privaten Mitteln weiter ſeine ſo wich-
tige und wertvolle Arbeit ausüben kann. Vor allem wurde er-
wähnt. die Stadt ſei jetzt nicht in der Lage die Jugendhilfe ins-
geſamt zu übernehmzn. Es ſchritere an der großen F'nanznot.
Auch das Heilerziehüngsheim litt unter denſelben fingnzieſſen
Schwierigkeiten. Es mußte vom Verein Jugendhilfe losgelöſt
einem Prov'nzialverein angegliedert werden. Das Heim wurde
nach Alt-Scherbitz in ein abgeſondertes Gartengrundſtück der dor-

e
LAI

Wichtige Entſcheidungen.
Jn Kaſſel haben unſere Vertreter neben

der Feſtſtellung organiſcher,
unaufhaltſamer Auf vär“sentwickelung der Sozialdemo-

kratiſchen Partei
durch ihre Verhandlungen erneut den Nach-
weis erbracht, daß nur der demokratiſcheozialismus den Weg zeigt aus Blut und
Flend, aus moraliſchem und wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch
zu den lichten Höhen freier. politiſcher Selbſt indigkeit und

perſönlicher Wohlfahrt unſeres Volles.
Jn Halle dagegen die Zer'rümmerung einer zum Teil
von gleichen Jdealen erfüllten, in ihrenMitteln und Wegen jedoch auf ſchlimmſter
Unfreih eit und Zerſtörung ſich bewegenden
Partei, deren Gründung die Parteizer-
ſplitterung war und deren Endergebnis,
ſein wird.

Jeder Sozialdemokrat, jeder Volksgenoſſe muß aus
dieſen beiden Tagungen der deutſchen Ar-
beiterbewegung ſeine Schlüſſe ziehen, und
dieſe können nur lauten: Hinein in die ſozialdemo

kratiſche Organiſation!
n jedes Heim aller Hand und Kopfarbeiter die ſozial

demokratiſche Pr ſſe! Wer das erkannt hat, und
das iſt nicht ſchwer, darf nicht nur Leſer,ſondern muß auch Werber ſein

der Volksſtimme“-

h W Wtigen Jrrenanſtalten verlegt. Nachdem die ziemlich rege Dis-
kuſſion darüber beendigt war, erſtattete die Geſchäftsteiterin Frl.
r in kurzen Worten Bericht über den 5. deutſchen

ugendgerichtstaag in Frna, auf dem der neue Jugend-
d behandelt wurde. Sie erwähnte die lebhaften

useinanderſetzungen, die einige juriſtiſche Fragen, die jn dem
neuen Jugendger'chtsgeſetzentwurf niedergelegt ſind, hervorgerufen
haben und berührte unter anderem die Aenderung des ſtrafmün-
digen Alters, die weibliche Schöffenfrage und vor allen Dingen
den grundlegenden Gedanken Erziehung ſtatt Strafe
in den Vordergrund der Jugendgerichtsarbeit zu ſtellen. Frl.
Hallbauer ſchloß ihren Bericht mit warmen Worten, indem ſir. die
herzliche Bitte an alle Anweſende richtete: „Helfen Sie uns in
unſerer Arbeit an der gefährdeten Jugend. Helfer aus allen
Sch'chten der Verölkerung, die ein warwes Herz und Liebe für d'e
Jug nd haben, ſind uns herzlich willkommen. Mit ihnen zuſammen
wollen wir ver uchen unſere Jugend zu verſteben.“

Skteuergheug. Nach den Meldungen der Poſtämter iſt der
Verbrauch an Einkommenſteuermarken zu 5 und 10 Pfennig auf-
fallend hoch. Dies dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß in den
Kreiſen der Arkeitgeber v'elfach die Beſtimmung nicht bekannt iſt,
wonach der einzubehaltende Betrag bei Lohnzahlungen für eine
Woche oder für einen längeren Zeitraum auf volle Mark nach
unten abzurund n iſt (8 2 Abſ. 3 der Beſtimwungen über die
vorläufige Erhebung der Einkommenſteuer durch Abzug vom Ar-
beitslohn vom 21. Mai d. J.). Die Arbe'tgober werden deshalb
auf die'e Beſtimmungen wiederholt aufmerkſam gemacht.

Bildungslehrgänge Halle. Jn dieſer Woche beginnen die
neuen Lihrgänge in der Alten Volksſchule Neue Promenade 13
und in der Neumarkt'chule, Herwannſtraße 32. Anmeldungen
werden am Schluß der erſten Sturde, in der über Plan und Ziel
des betr. Lehrganges ſowie über Lehrmittel u. ſ. w. Auskunft er
teilt wird und an den übrigen Abenden in den bräden Schulen
entgegengenommen. Unterrichtsgegenſt?nde ſind im Ze'tabſchnitt
Okt. Dez. Feutſch, Schönſchreiben. Puchführung. Rechnen. Raum-
ſehrr, Chemie. Engliſch. Franzöſiſch. Puſſſſch. Svoniſch Altariechiſch
(für Buchdrucker). Eſperanto. Geſchichte. Volkswirtſchaftslehre,
deutſche Verfaſſungen. Staatsbürgerſunde, Stolze-Schren, Gahels-
berger. Stenotachrgraphie. Verſchiedene Fächer ſind in mehrere
Abteilungen geteilt. ſo daß im ganzen 20 Abteilungen vorgeſehen
ſind. Wer ſſch für eins der argeführten Fächer intereſſiert und
ſeine Volksſchrlkenntniſſe gründlich wiederholen oder nach dieſer
oder jener Richtung hin vertiefen und erweitern will. wird ge-
leten, ſich 'n den erſten koſtenloſen Stunden ron der Art des Ueter-
richts ſelbſt zu überzeugen. Auf Wunſch werden arch noch andere
Kur'e bei genſgender Beteilicung ſpäter ins Leben gerufen. Den
geneuen Stundenplan findet man in den beiden Schulen, im Ge
werſſchaftssaus, im Volkspark, in der Buchhandlung „Volls-
ſtimme“ uſro.

LehrerinnenNerein Halle. Verſammlyng Mittworh. 27. Okt.
348 Uhr m Singeſaal des ſtädt Lrreums. Herr Lehre r Paul Hoff
mann wird über den Geſaticfunterricht in der Grundſchole ſprechen.

Metatlarbefterver d. Dienstag. den 29. Oktober, abends
7 Uhr, im Voltspart: Mitgliederver ſammlung Freitag, den 29. Ok
tober daſelbſt Sitzung der Betriebsräte und Vertrauensleute
Uns werden von der B-zirksleitung Stuttgart blaue Anzüge (beſte

wie ihr Parteitag zeigte, das gleiche iſt und

zuſehen. Da wir möglichſt vald beſtellen müſſen, müſſen die
Kollegen, die darauf refleltieren, ſich baldigſt melden.

Transportarbeiterverband. Die Mitglieder aller Gruppen
werden auf die morgen, Dienstag. abends 8 Uhr. im „Volks-
part“ ſtattfindende allgemeine Generalrrſammlung hingeweſen
und zu recht zahlreichem Erſcheinen aufgefordert Verbandslegiti-
mation iſt mitzubringen. Die Ortsverwaltung.

Aus dem Zoologiſch in Garten. Der prächtige Löwe „Prinz“
ein Prunkſtück unſeres Gartens, iſt tot. Nicht Alters'ſchwäche war
der Grund ſeines Hinſcheidens, denn er ſtand mit ſeinen 6 Jahren
in voller Lebenskraft, ſondern die Folgen eines nichtswürdigen
Bubenſtreiches. Jn einem unbewachten Augenblick hatten ge
wiſſenloſe Beſucher, deren man leider nicht mehr habhaft werden
konnte. mit dem zur Reinigung der Käſiove dienenden Schlauch
den Löwen vollkommen naß geſpritzt. Die Folge war eine ſtarke
Erkältung, die trotz angewandter Heilmittel. ſich immer mehr ver-
ſchlimmerte, bis nun der Tod eingetreten iſt. Hieraus ſieht man
wieder einmal, welche Folgen die ſogenannten „Witze“ haben
können. die ſich gewiſſe Leue faſt täglich im Garten leiſten. Und
da man nicht an jedem Gehege einen Aufſeher hinſtellen kann, i
nur die Bitte an das Publikum zu richten, ſelbſt einzugreifen. wo
Unfug getrieben wird. Denn der Zoologiſche Garten iſt Allge-
meingut.

Pentheſilea. Trauerſpiel von Kleiſt. Die Ama
zonenlönigin Pentheſilca will ihrem Jdeal Achilles nur in Liebe
zugetan ſein, wenn ſie ſelbſt ihn beſiegt. „Des Kampfes ſch'ck'als-
volle Wendung“ aber gibt „das wunderbare Weib halb Furie,
halb Grazie“ in die Hand des gewaltigen griechiſchen Recken.
Doch ſie folgt ihm nicht, als ſie die Schmach. von ihm beſiegt zu
ſein, entdeckt. Jn Linem neuen furchtbaren Kampfe ſtellt ſie
ihm, tötet den erſt noch 'o heiß Geliebten und zerfleiſcht ihn ent
ſetzlich. Warum hat man dieſes Werk wieder ausgegraben? Es
wird ſich nie die Zuneigung größerer Zuſchauerkreiſe erwerben.
Aufgeführt wird es ſelten. Kleiſt läßt ſeine Geſtalten viel er-
zählen; in dieſer Kunſt erkennen wir die Größe des Dichters, aber
auch die Schwächen des Bühnen'piels. Der Darſtellung wird man
d'e Anerkennung nicht verſagen und die Pentheſileag von Via
Mietens wor unſtreitig eine vrächtige Leiſtung. um ſo höher
zu bewerten als es nicht v'el Künſtlerinnen gibt. die dieſe „Gräß-
liche zufriedenſtellend wiedergeben können. Das Theater zeigte,
wie leider ſtets bei Auffſihrungen unſerer Beſten eine jammervolle
Lrere. Der Beifall am Schluſſe war herzlich. Galt er den Künſt
lern oder dem unglücklichen Dichter

Stadttheater. Heute, Monatg, abends 7 Uhr gelangt Richard
Wagners „Tannhöuſer“ zur Aufführung. Dienstag „Der Biber-
pelz. Mittwoch „Die Entführung aus dem Sergil“. Donnerstag
Chriſta die Tante“. Freitag „Pentheſileas“. Sonnabend „Der

fidele Bauer“. Sonntog nachmittag Volksvorftellung „Dr. Klaus“.
Sonntag abend „Fra Diavolo“.

U. T. Licht'piele. Alte Promenade. Das Rätſel im
Menſchen Die Kinos überbieten ſich in Senſationen. Das
Nätſel im Mencchen iſt einer Hellſeherin auf den Leib geſchrieben.
Helia Leitner ſo he'ßt ſie, ſieht nicht nur hell, ſondern auch
ſehr gut aus Da der Zuſchauer den Vorgängen auf dem Film
immer mehr odyr weniger ſkeptiſch gegenüber ſteht. troßzdem ſich die
Hellſeherin darguf ſehr gut benimmt. ſo gibt ſie allabendlich auch

ihrer Veranlagung. Die Zuſchauer bringen denſelben natürlich
mehr Aufwerk'amkeit entagegen, als den Vorgängen auf der Leine-
wand. Wer ſelbſt die Neigung hat, die Film- und Experimental-
künſtlerin auf die Nrobe zu ſtellen, der muß in die U. T.-Licht
ſpiele. Alte Promenade, gehen.

U.-T.-Licht'piele. Leipziger Straße. Cleopatra heißt der
neue Film. Er führt uns in die antike Welt des untergehenden

Reiches der Phargonen, nach Aegypten. Wer kennt nicht die Ge
ſchichte der ſchönen, liebeſpendenden Königin von Aegypten und
ihren ſelbſteewollten Tod durch einen Schlangenbiß, Bilder von
unerhört r Procht und voll herückender Schönheit werden dem Be-
ſucher in der Leipziger Straße vorgeführt. Dabei erweckoen ſie faſt
den Eindruck voller Natürlichſeit. Wenn ſie ſo an dem Auge des
Reſuchers rorbeiziehen. ſo fallen einem unwillkürlich die einfachen
Ze'chnungen ein, die man in den BVänden der verſchiedenen ge
druckten Weltgeſchichten geſehen hat. Die man in dieſer Aurfüh-
rung ſchon mit Jntereſſe betrachtete. Wieviel glänzender iſt hier
der Anblick wenn auch die Geſichtszüge der handelnden Perſonen
nicht die L'nien der Origingle tragen. Beſſer iſt die Darſtellung
doch als die ſonſt üblichen Geſellſchaftsdramen.
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Provinz und Umgegend.

Konzeſſionierter Kartoffelhandel.
Für Preußen iſt durch eine Regierungsverordnung ſoebendie Konzeſſ onspflicht für den Ankauf von Kartoffeln eingeführt

worden. Danach bedarf derjenige, der innerhalb des Wirtſchafts
jahrs mehr als 50 Zentner Kartoffeln vom Erzeuger kauft oder
zu kaufen unternimmt. einer veſondern Erlaubnis. Das gilt auch
für Perſonen. die bereits die Erlaubnis zum Handel beſitzen. Die
Erlaubnis iſt zu verſagen, wenn prr'önliche Gründe der Er-
teilung entgegenſtehen insbeſondere wenn begründeter Verdacht
beſteht, daß der Ankäufer den Erzeugerpreis über den Preis von
25 Mark je Zentner erheblich ſteigert oder Handlungen unter-
nimmt. durch die dieſer Preis umgangen wird. oder die geeignet
ſind, die Kartoffeln einer verbotswidrigen Verwendung zuzufüh-
ren. Die Erlaubnis zum Kaufe von Kartoffeln wird auf Antrag
nom Oberpröſidenten erteilt und gilt für das Landesgebiet. Sie
kann guf beſtimmte Mengen beſchränkt werden. Wird die Er-
laubnis zum Kaufe ron mehr als 1000 Zentnern bis 19 000 Zent-
ner nachge'ucht, fo wird eine Gebühr in Höhe von 25 Mark für die
Erteilung der Erlaubnis erhoben, die ſich für eine Menge von
über 10 000 Zentnern um 100 Mark für je 10 000 Zentner erhöht.
Wird die Erlaubnis erteilt für den Kauf von mehr als 10 000
Zentnern. ſo iſt die Erlaubnis an die Bedingung zu knüpfen. daß
der zum Kauf Zugelaſſene ſich zu genauer evoentuell kontrollier-
barer Buchführung verpflichtet. Gegen die Ver'ggung und die
Entziehung der Erlaubnis iſt Beſchwerde an den Staatskommiſſar
für Volfsernöhrung zuläſſig. deſſen Entſcheidung endgültig jſt.
Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften wird mit Geföngnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.

Eine Milchmädchen- Rechnung.
Wir brachten bereits vorgeſtern eine Notiz über die Ge

ſtehungskoſten für einen Zentner Kartoffeln in der wir ein Srei-
ben der Kreisbauernſchaft des Saalkreiſes. wonach ein Zentner Kar

toffeln 28,70 Mk. Selbſtkoſt n erzeugen, kritiſch beleuchtet. Einer
unſerer Mitarbeiter behandelt die Frage ebenfalls, jedoch von
einer anderen Seite gus betrachtet. Wir geben ſeinen Aus
ſährrygen hiermit Raum:

DieLandwirten zu. die Kartoffeln mit Verluſt zu verkaufen. Weiter
kann die Uneigennötzigfeit wohl n'cht gehen. Wir wollen unn
rorſtehende Zahlen auf Vorkfriegverhäſtniſſe zurückführen. Die
Löhne find ſeidem guf das ſechsfache, die Geſtehungskoſten u'w.
anf das zehnfache geſtiegen. Daraus ergeben ſich: Pacht 100 Mk.
Beſtellungskoſten 20 Mk. Düngung 30 Mk. Saatgut 40 Mk. Be
atbeitung. Pflanzen 6 Mk., Hacken 9 Mk.. Behäufeln 6 Mk. Roden

11 Mk., Abfahren 10 Mk., allgemeine Wirtſchaft-unkoſten 30 Mk.,
Friedensqualität ſowie Engliſchlederhoſen. Mäntel uſw. ange zuſammen 268 Mk. oder bei 60 Zentner 4,70 Mk. Da vor dem
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während der Vorſtellung noch durch eigenes Auftreten Proben

Kreisbauernſcheft des Saalkreiſes mutet demnach den
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is für die Kartoffeln aber nieoriger war, müßten
die der Milchmädchen Rechnung der „Halleſchen
Jrityrge auch ſchon damals an den Kartoffeln zugeſetzt haben.
In Wirklichteit ſind die angegebenen „Selbſtkoſten“, ſelbſt wenn
ſie einen angemeſſenen Gewinn ein'chließen würden, um mindeſtens
ein Drittel zu hoch angenommen. nn man von intereſſierter
Seite die Verbraucher „aufklären“ will, dann ſoll man mit den
Zahlenangaben ſein: über die von der „Halleſchin
Zeitung gebrachten len muß der jüngſte Knecht den Kopf
ſchütteln.“

Weißenfels. Heirat und Wohnungsnot. Am vor-
Sonnabend wurden von 7 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags
vor dem Weißenfelſer Standesamt 24 Ehen geſchloſſen, ein Re
kord, der bisher in Weißen ls noch nicht erreicht wurde. 14
Trauungen an einem Oſterſonnabend kurz vor dem Kriege ſoll
bisher das höchſte geweſen ſein. Jn dieſem Jahre vom
1. Januar bis ſetzt ſind bereits doppelt ſo viel Ehen geſchloſſen
worden als während des Jahres 1913 überhaupt. Von
eigener Wohnung kann natürlich bei dem weitaus größten Teile
der Eheſchließenden infolge des herrſchenden Wohnungsmangels
gar keine Rede ſein. Die meiſten jungen Paare ſuchen eben bei
den Eltern oder Verwandten unterzukommen. Jntereſſant iſt
auch, was man über das Alter der Eheſchließenden erfährt. Wie
das „Weißenfelſer Tageblatt“ ſchreibt war ein hoher Prozent-
ſatz der Heiratskandidaten noch nicht 21 Jahre alt und hat erſt
gerichtsſeitig für volljährig erklärt werden müſſen, um einc Ehe
eingehen zu können. Vergangene Woche zum Beiſpiel war der
jüngſte Ehe, mann“ 18, die jüngſte „Frau“ kaum 16 Jahre alt.

„Unerreichbare Genüſſe.“ So über-
ſchreibt die „Naumburger Tante“ einen Artikel ihrer letzten Frei-
tagnummer, der zu einer mißtönenden Jammerarie über die hohen
Fleiſchpreiſe gusartet. Wir entnehmen der Notiz folgende Zeilen:
„Unwillkürlich bleibt man vor den Schaufenſtern ſtehen, um vor
erſt einmal durch den freundlichen Anblick den ſo ſchnell eingetre-
tenen Umſchwung auf ſich wirken zu laſſen. Da, während
gerade die Hoffnung auf eine Beſſerung der
Lebenshaltung ſich ſchüchtern hervorwagen
will, fällt der Blick auf die vorſchriftsgemäß
aushängende Preistafel! er ſieſtudiert hat.wird ohne weiteres zugeben, daß nur Leute mit
ſehr großem Einkommen in der Lage ſind, ſich
von den ausgeſtellten Herxrlichkeiten nachBelieben kaufen zu können. Die übrige Bevöl-
rerung, alſo der größte Teil derſelben, guckt in
den Mond. Für ſie iſt kaum die frühere ſchmale Ration noch
erſchwinglich, denn ihr Geldbeutel iſt auf ſo geſteigerte Anſprüche
nicht eingerichtet. Die Urſache der bei Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft vorausgeſchenen Teuerung iſt jedoch nicht bei den Flei-
ſchern zu ſuchen, ſondern in den Kreiſen die aus Spekulgtions-
gründen die Preiſe in die Höhe treiben, obwohl dieſe Kreiſe infolge
der Zeitvorhältniſſe hereits ſe gut geſtellt ſind, daß ſie die Gewinn-
ſucht beiſeite laſſen können.“ Wer erinnert ſich nicht mehr der
Zeit der Juniwahlkämpfe, wo beſonders die „Tante“ einer der
lauteſten Ruferinnen nach Wiedereinführung der freien Wirtſchaft
war? Jetzt, ausgerechnet in der Aera Herms. der Zeit der
bürgerlichen „Fachregierung“. läßt die ehrwürd'ge Tante“ ihren
Rotſchrei ertönen. Sie ſpricht damit das Urteil über ſich ſelbſt,
ſowie über die von ihr vertretene Klaſſe, denn ſie muß feſtſtellen,
daß man jetzt kaum noch die früheren ſchmalen Rat'own „er-
ſchwingen kann. Damit dokumentiert ſie nur den völligen Zu
ſammenbruch des großen antirepublikaniſchen Wahlſchwindel-
gebäudes, das gerade hier in Raumburg in der „Tante“ einen
ſeiner Hauptſtützpfeiler fand. Das deutſche Volk muß ſeine Be
freiung aus den „roten Ketten“ jetzt teuer bezahlen und den
Schmachtriemen bis zum äußerſten anziehen. Wenn die „Tante“
weiterſchreibt, daß dieſe Teuerung bei Aufhebung der Zwangs-
wirtſchaft vorauszuſehen war, ſo mußte dieſes Geſtändnis auch
den indifferenteſten Leſer dieſes Blattes aus den Kreiſen der werk-
tätigen Bevölkerung, die Augen über die bis zum Verderb
führende volksfeindliche Tendenz des Naumburger Tgbl.“ öffnen.
Denn niemand hat mehr die ſofortige, reſtloſe Beſeitigung der
Zwangswirtſchaft gefordert und bei Durchführung dieſer Forde-
rung ein wahres Lebensmittelparad'es verſprochen als gerade
dieſes Organ. Und jetzt dieſes klägliche Gejammer am ſelbſt-
verſchuldeten Scherbelhaufen! Ob nun die Tante“ noch einen
Troſt übrig hat für alle die irregeführten und jetzt ſo bittere
Not leidenden Volksgenoſſen? Ja! Man höre, wie l'ebliche,
tröſtliche Töne die Tante anzuſchlagen verſtehet: „Man ſoll ſich
aber die Laune nicht verderben laſſein wenn man ein roſiges Stück
e im Laden erblickt und es doch nicht kaufen kann. Es
ann ja immerhin damit gerechnet werden. daß bald eine Be-

ruhigung im Handel eintritt und dann die Preiſe weit genug her-
untergehen. um jedem einen beſcheidenen Teil von den Reich-
tümern der Fleiſcherläden zugänglich zu machen.“ Der ſonder
bare Humoriſt vom Topfmarkt läßt ſich alſo „die Laune nicht
verderben“ und „hungert“ weiter! Ob's wahr iſt? Die brei-
ten Schichten der notleidenden Bevölkerung müſſen dieſen Tros
aber wie eine Verhöhnung und beiſpielloſe Provokation empfin-
den. „Da ja nun immerhin damit gerechnet werden kann,“ daß
bald eine Beruhigung im Handel eintritt (Das heißt auf gut
deutſch: daß auch die größten Profit'äcke einmal berſten müſſen
D. R.) kann man „ja immerhin“ damit rechnen, daß die ſchmalen
Rationen von früher „bald einmal wieder“ zu erſchwingen ſein
werden“. So oxgkelt vielleicht irgend ein braver Sp eßer aus
den Reihen der Stammleſer dieſes Blattes dem Quatſch vom
Topfmarkt nach. Wir aber glaub un nicht daran, denn eher laſſen
die von der „Tante“ genannten Spekulantenkreiſe ihre Provit
ſäcke platzen, ehe ſie die Preisſchraube auch nur einen Deut zurück
drehen Und man muß ſagen daß dieſe Spekulanten nicht
einmal die Schuldigen ſind. denn einzig und allein ſchuld an
unſerem Elend iſt das durch und durch vermorſchte und verrottete
kapitaliſtiſche Syſtem. Auch die freie Wirtſchaft“ iſt ein Blätt
chen dieſer Diſtel, die ſetzt ſo üppig auf dem Acker der Menſchheit
wuchert. Volksgenoſſen, Arbeiter, Ang ſtellte und Beamte be-
Ampft nicht die Perſonen, ſondern das Syſtem, zu deſſen Schild
trägern in allererſter Linie auch das „Naumburger Tageblatt“ ge
hört. Legt die Axt an die Wurzel! Befreit eure Haushaltungen
von dem gefährlichen Gift der bürgerlichen und „neutralen“
Preſſe! Leſt, die Volksſtimme“ das Organ der So
zial demokratie in unſerm Bezirk, werbt für ſie
neue Leſer, denn ſie iſt eine Schildträgerin des
r r 7t172 uns einmal Erlöſung

t en e n iringen wug. d und der Not unſerer Zeit
Eisleben. Mitgliederverſammlung. Unſere voreinigen Tagen ſtattgeſandene Mitgliederverſammlung le ſich

eines zahlreichen Beſuches und beſchäftigte ſich mit den aktuellen
politiſchen Tagesfragen. Da das Endergebnis des Parteitages
noch nicht vorlag, nähere Berichte erſt in der kommenden Verſamm-
lung gegeben werden ſollen, wurde u. g. auch den verderblichen,
die Arbeiterbewegung ungemein ſchädigenden Strömungen im
unabhängigen Lager einige Beachtung geſchenkt. Da wir hierzu
lande mit einer kommunſſtiſchen Mehrheit zu rechnen haben, die
abgeſprengten Reſte wahrſcheinlich in falſchem Stolzesempfinden
den Weg zur S. P. D. nicht ſogleich finden werden. ol wohl die Rück
kehr das einzig L zur Durchdrückung unſerer ſozialdemokra
tiſchen Forderungen beſonders in Eisleben wäre, wird ſich auch
dei uns ein buntfarbiges Bild ergeben. Die gegenſeitige Be
kämpfung kann ja intereſſante Ausbſicke eröffnen. Einen breiten
Rahmen nahmen die örtlichen Verhältniſſe in der Debatte ein.
In mancherlei Hinſicht wurden Maßnahmen beſchloſſen. Jn'onder-
heit ſoll vem Magiſtrat geſagt werden, daß er mit ſeiner Veröffent
lichung über die Kartoffelpreiſe (Jentner 35 Mk.) den Land
wirien eine willkommene Handhabe zur Rivellierung ihrer Preiſe
gegeben hat. Undiplomatiſch war die Veröffentlichung auf jeden
Fall und wir erblicken eine Beſſerung der Verhältniſſe nur darin,
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daß ein wirklich mit Organiſagtionstalent und volkswirtſchaftlichen
Kenniniſſen und kommunglpolitiſchem Weitblick ausgerüteterjeſialdemektatiſher heſoldeter Stadtrat Ashilſe ſHaffen kam. S ne
Forde rung, die wir demnächſt an zuſtändiger Stelle unterſtreichen
werden, ſintemalen verſchiebenes Andere dazu noch Veranlaſſung
geben dürfte!

Eisleben. Von dem u 54 Der Kampfgegen den moskaufeindlichen Teil hat auch in den Spalten der
Mansfelder Volkszeitung“, vie von Zeit zu Zeit im deut'chnatio-
nalen „Eisleber Tageblatt“ einen Helfer im Streicheln des Kom
mun smus erſtehen ſieht, begonnen. Naturgemäß geht der Kamrf
in einer vom „friſchfröhlichen“ Ton geträgenen Weiſe. Hoch-
kantig fliegt alles heraus, was nicht auf die neue Parole ſchwört
und ſich der moskowitiſchen Diktatur nicht beugen will. Zweierlei
U. S. P. Verſammlungen werden jetzo hier veranſtaltet, die die
Sammlung aller Kräfte im ſeweiligen Lager bezwecken und es hat
den Anſchein, als ſeien zumindeſt in Eisleben noch nicht die Alten
über den Erfolg des c inen oder des anderen Teiles geſchloſſen. Es
ſicht auch noch gar nicht ſo aus, als ſäßen die neuen Machthaber
ſo feſt im Sattel. zumal der Boden in Mansfeld in politiſcher
Hinſicht ein auf durchaus trügeriſcher Grundlage für die neue Rich
tung aufgebauter iſt. Die vernünftigen Streiter ſten abſeits
und nach menſchlichem Ermeſſen wäre dem neuen Mansfelder
„Sinowjew“ bald das Heft aus der Hand gewunden, wenn die
U. S. P.-Rechtſer den Weg zur S. P. D. fänden, um mit vereinten

Kräften den neuen Me'ſias zu entlarven! e on
Delitſch. Volkshochſchule. Am Montag, den 25. Okt.

leſen: 248 49 Uhr in Klaſſe 2: Seminarlehrer Dr. Schulz Die
Geſchichte der politiſchen Parteien“. 8—9 Uhr im Feſtſaal
des Seminars: Oberlehrer Dr. Vogler „Wie höre ich Muſik?“
169 110 Uhr in Klaſſe 3: Seminarlehrer Wendt Die Erde und
der Menſch, mit beſonderer Berückſichtigung der Siedelungs- und
Wirtſchaftsgeographie“.

Sandersdorf. Mitgliederverſammlungder S. P.
D. Jn unſerer letzten Mitgliederverſammlung ſprach der Gen.
Specht aus Roitzſch über das Unglück der Uneinigkeit in der
Arbeiterbewegung. Das Referat zeigte den Anweſenden welch ein

efährlicher Feind mitten im Proletariat wütet und die um ihreKoſteiuna ringende Klaſſe an jedem entſcheidenden Schritt hin

dert die Uneinigkeit und der Bruderkampf. Der erſte Schritt
zur Befreiung des Proletarigts kann nur ſein, daß es ſich ſelbſt
einmal in ſeiner geſchloſſenen Macht erkennt und alle Kampforga-
niſat'onen rückſichtslos von den gefährlichen Spaltpilzen ſäubeort.

Gen. Reunes machte in der Diskuſſion ergänzende Ausfüh-
rungen und beleuchtete vor allem den Parteitag der U. S. P. in
Halle kritiſch. Es wurde dann der Vorſtand beauftragt, für
den 13. November eine Revolutionsfeier vorzubereiten die im
Parteilokal ſtottfinden ſoll. Die nächſte Mitgliederverſammlung
wurde für den 6. November im „Thüringer Hof“ feſtgemacht.

Liebenwerda. Kreisausſchußſitzung. Jn Vertretung
des kommiſſariſchen Landrats, Genoſſe Vogl. leitete der Kreis
deputierte, Genoſſe Dietrich-Falkenberg, die Sitzung in der folgen
des beſchloſſen wurde: Das Gaſthaus „Zur Sonne“, Elſterwerda,
welches vor dem Kriege die Herherge enthielt, bekommt am
1. Norember den Namen „Zentralhärberge für den Kreis Lioben-
werda“ und wird an die'em Tage wieder eröffnet. Die Hebam-
menbezirke wurden neu eingeteilt und der Ruhegehalt der Hebam
men erhöht. Für Liebenwerda wurde e'ne neue Hebamme als
Bezirkshebamme ab 1. Januar Lingeſtellt. Der Kreisausſchuß
hält die Amtsun'oſtenentſchödigung der Amtsvorſteher der heutigen
teueren Zeit entſprechend für viel zu niedrig. Die Amtsvorſteher
haben den Amt'ausſchüſſen entſprechende Vorlagen zu unter
breiten, zu der der Kre'sausſchuß Richtlinien ausgeben wird. Nach
dieſen Richtlinien haben die 3 größten Amtsbezirke Mückenberg,
Folkenberg und Hohenleipiſch den Amtsvorſteher eine jähriche Ent-
ſchädigung von 8-—-10 000 Mark zu zahlen. alle übrigen mit Aus-
nahme Gorden eine ſolche von 5--8000 Mark. Gorden ſelbſt 1500
Mark. Die Entſchädigung der Amtsvorſteher iſt in vielen Be-
zirken während des Krieges überhaupt nicht geregelt worden, und
es war daher notwendig, daß der Kreisausſchyß ſich dam't befaßte.
Der Höndler Karl Thieme in Gröden wurde als Unterkom-
miſſionär für Getreide angenommen. Verſchiedene Anträge auf
Erteilung von Konzeſſionen für Gaſt- und Schankwirtſchaft und
eine Reihe Untorſtützungsgeſuche fanden ihre Erledigung.

Ortrand. Sprechtag für Kriegsopfer. Der nöchſte
Sprechtag für Kriegsbeſchödigte und Krieghinterbliebrne findet
am Mittwoch den 27. d, M. von 10--1 Uhr im Goldenen Anker
ſtatt. Anmeldung durch Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsamt in
Liebenwerdg erforderlich.

-„S

Spott und Körpetpflege.

Eine Entdeckung. Er war Sonntag zum erſtenmal am frühe-
ſten Morzen mit hinaus gewandert. Weit außerhalb ſeines
Wohnortes war er g weſen. Ein paar Kollegen hatten ihn mit-
genommen. Erſtaunt war er, wie ſchön doch ſeine Heimat iſt vnd
vieles bisher Unbekannte hatte er geſchaut. Was hatte er nicht
alles an dieſem einen Tage geſehen und erlebt. Nun iſt er wie-
der in der Stadt, geht wieder im Strom der Maſſe arbeitet und
ſchluckt Staub, aber lächelt. Denn er hat eine Entdeckung ge-
macht. Wenn er ehedem an den Sonntagabenden durch die
Straßen ſchritt und die Wanderer mit Ruckſack. kurzer Hoſe umd
ſo ohne Hut ſah, lam ihm alles unmöglich und lächerlich vor. Und
nun iſt alles anders nun kommen ihm alle, die Sonntags in den
Kinos ſitzen, in den Kaffeehäuſern, in den Wirtsſtuben oder da
heim in der dumpfen Kammer, nun kommen ihm gerade die ganz
unmöglich, ganz lächerl'ch vor. Und abends ſetzt er ſich hin und
beginnt zu rechnen rechnet das Geld zuſammen, für die Zigaret-
ten, das Bier, für Tanzſaal, Kino uſw. Jmmer hübſchere Sum-
men kommen zuſammen und er wird immer fröhlicher, denn von
hrute an macht er eine neue Rechnung. Er wird das Ravchen ein-
ſchränken. die Karten mögen verſtauben Tanz'gal und Kino be-
ſucht er nicht mehr, er tat es ja nur, weil er nichts anderes wußte.
Wenn du ihn auf der Straße triffſt. wird er dir ſicherlich auf-
fallen. Er trägt den Kopf merkwürdig hoch, geht ganz ſchlank und
ſchnuppert irgendwie in die Luft. Er wittert Zukunft. er ſieht
einen Tag voraus, für den er ſich nun all die Zeit rüſint, den
Tag wo er wieder einmal ins Freie treten wird. in den Sonnen
ſchein, in die Ratur, in die wahre Welt Er iſt Naturfreund
geworden. Auch ihr andern alle könnt dieſe Entdeckung macken,
ſchließt euch dem Touriſten-Verein Die Naturfreunde“ an. Kon.“ 1
zu uns, wandert mit uns, helft uns Menſchen und Kämpfer für
die Sache des Proletariats zu erziehen.

Auskunft erteilt: Gen. E. Keil Paſſendorf b. Halle.

Vollswiciſwaft.
Verſchlechterung der Lage im Eiſenbahnverkehr.

Die Eiſenbahnverkehrslage hat ſich in der vergangenen Woche
verſchlechtert. Jnfolge geringeren Zulaufs an O-Wagen für
Kohlentransporte waren n Ende der Woche Fehlziffern, am
Sonnabend bis zu 1200 Wagen, nicht zu vermeiden. Die durch-
h Wagengeſtellung an Werktagen ging von 20 288 auf
19 881 en e Die Ausfälle betrugen im Durchſchnitt 463
Wag n. Die Lagerbeſtände vergrößerten ſich bis zum 16. ein
ſchließlich auf 88 922 Tonnen. Der Umſchlag an Kippern in den
Duisburg-Ruhrorter Häfen erfuhr eine Steigerung von 31 986
Tonnen auf 32 420 Tonnen. Leider ſind in den erſten Tagen dieſer

Woche infolge Ausbleibens von elektriſchem Strom Störungen und
Anſammlungen in den genannten Häfen eingetreten. Auch fällt
ins Gewicht, daß der Waſſerſtand des Rheines weiterhin ſtark
zurückgeht und daß der Nebel und die Sperre des Binger Loches
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den Schiffayrtsverkehr beeinträchtigen. Kahnerqum und Sch
kraft werden daher in erhöhtem Maße in Anſpruch genomm
was eine Ve nung des laufs und ein Anziehen d

ten und Schlepplöhne zur Folge rdabt hat. Der Bren
offumſchlag in den Kanalzechenhäfen ging von 26 6596 auf 250

Tonnen werktäglich zurück.

Gewellſchaftliches.

Von den öſterreichiſchen Gewerkſchaften.
Kürzlich erſchien der Bericht, der öſterre'chiſchen Gewerkſchaft

kommiſſion vom Jahre 10kg. Gleichdem der deut ſchen Gewer
ſchaftslommiſſion weiſt er eine erfreuliche Aufwärtsbewegung du
öſterreichiſchen Gewertſchaftsbewegung auf. Obwohl der Fr'edenvertrag das Land vollſtändig gen hat und nur das kleine
Oeſterreich mit 618 Millionen Menſchen übrig lies, iſt die Zah
der Gewerkſchaftsmitgl eder in dieſem kleinerem Staate größer a
die in dem großen Heſterreich war. Die öſterreichiſchen Gewer
ſchaften zählten im Jahre 1913 rund 415 000, 1918 413 000 un
1919 772 000 Davon waren 193 000 weibliche. Die
Zahl der Gewerkſchaftsmitglieder iſt mehr als ein Neuntel. de
deutſch öſterreichiſchen Bevölkerung Die Zahl der Berufsverbän
hat ſich im Berichtsjahr von 48 auf 55 erhöht. Die finanzielle
Lage der Gewerkſchaften iſt eine recht günſtige. Die Einnahmen
belaufen ſich auf 29,3 Millionen Kronen, das iſt genau ſo viel w.
in den Jahren 1911 bis 13 zu ſammengenommen. Die Ausgabe
erreichten die Höhe von 20,77 Millionen Kr., ſodaß ein Ueber ch
von 8,5 Millionen verblieb. An Unterſtützung wurden 3.7 Mi
lionen Kronen verausgabt, wovon allein an Arbeitsloſe 2,15 Mi
lionen zur Auszahlung kamen.
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Vermiſchtes.

Die Beſtialität des Krieges.
Der vergangene Krieg war nicht ſchrecklich genug. Der nächſt

ſoll noch fürchterlicher werden. Welche Pläne beſtehen, laſſen di
Ausführungen des engliſchen Generalmajors Swinton im Jul.
S des „Journals des kgl. engliſchen Jnſtituts der vereinigten

ienſtzweige“ (ciner militär wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift der eng
liſchen Generalſtäbler) erkennen. Swinton, einer der Erfinde
der Tanks, ſchreibt kühl und zu allem entſchloſſen:

„Der Fort'chritt unſerer Ausrüſtung Iäßt auch hoffen, daß wir
in der Zu 'unft nicht nur Gas gebrauchen werden, ſondern daß wir
ſoweit wir können, jeyn Naturkraft uns zunutze machen werden
Die Linie, auf der ſich der gegenwärtige Fortſchritt bewegt. iſt, di
verſchiedenen Strahlen als Todesart zur Anwendung zu bringen.
Wir haben E-Strahlen, Lichtſtrahlen, Todesſtrahlen. Wie
mögen nicht ſehr weit von der Benutzung einer Art Todesſtrahley
ſein, die den menſchlichen Körper verbrennen. vergiften oder er
ſtarren laſſen, wenn er nicht q ſchützt iſt. Als endgültige Forn
menſchlicher Kriegführung halte ſch den Bakterienkrieg. Jch aloub,
es wird dazu kommen, und ich kann keinen Grund ſehen, warun
wir dieſe Kriegführung nicht anwenden ſollen. wenn wir uns ein
mal zum Kampf entſchloſſen haben. Jn dieſem Falle werd n die
Tanks keine Hilfsmittel bilden, denn außer vorhergangener
Jmpfung würde es nicht möglich ſein, die Ausbreitung von Seu
chen dadurch zu verhindern, daß man Menſchen in ſtählerne und

andere Hüllen ſteckt.“
Merkt die Moen'ſchheit. in welchen Abgründen ſie verender

wird, wenn nicht einer Geſellſchaftsordnung ein Ende gemacht
wird, die Kriege notwendigerweiſe immer erneut erzeugen muß

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Unter Vereinsan'eiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Di den 26. Oktober, 8 Uhr: MitaliedDürrenberg ſam Tagerordnung Unſer Keſſe
eſchäftl ches.

Falkenb Mittwoch. den 27. Oktober 1920, findet in Steffenserg. Gaſthaus eine Mitgliederverſammlung der S. P. D.
ſtait, in der Geoſſe Dietrich über den Parteitag berichten wird.
Zahlreiches Erſcheinen iſt unbedingt notwendig.

Lebensmittel-Kalender.
Milchkartenausgabe für Kranke, hoffende Frauen und alte

Leute über 75 Jahre. Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher
Zeugniſſe ausgefertigten Mi chkarten ſowie derjenigen für alte
Leute und hoffende Frauen erfolgt vom Montag, den. 25. Oktober
bis Dienstag, den 2. November 1920. im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, im Laden (Urlauberabfertigung). Bei der Er
neuerung der Milchkarten ſind vorzulegen: a) der Lebensmittel
ſchein des Haushaltes, dem der Verſorgungsberechtigte angehört,
b) der Stamm der alten Milchkarte. Hoffende Frauen haben
außerdem, ſofern ſie bisher nicht ſchon im Beſitze einer Milchkarte
waren, eine Beſtätigung des Arztes oder einer zur Ausübung des
Hebammenceewerkes zugelaſſenen Hebamme, daß Schwangerſchaft
in den letzten drei Monaten beſteht, vorzulegen. Die Ausgabe der
Milchkarten erfolgt nach. folgender Ordnung: An Verſonen, deren
Familienname beginnt mit dem Buchſtaben: A--D am Montag,
den 25. Oktober, E--G am Dienstag, den 26. Oktober, H--J an
Mittwoch, den 27. Oktober, K--L am Donnerstag, den 28. Ok-
tober, M--O am Freitag, den 29. Oktober, P--R am Sonnabend
den 30. Oktober, Se-Sz am Montag, den 1. November, T-—3 an
Dienstag, den 2. November. Eine Erneuerung der Milchkarte
für Kranke findet nicht ſtatt, wenn die Gültigkeitsdauer des Zeug
niſſes inzwiſchen abeelaufen iſt. Von dem zuſtändigen Dezernen-
on werden mündliche Anträge auf Erneuerung der Milchkarter
nicht mehr entgegengenommen. Falls die Erneuerung an der
obengenannten Stelle abgelehnt wird, ſind Anträge auf Weiter
gewährung der Milchkarten ſchriftlich bei dem Stadternährungs-
amt, Abt. I, zu ſtellen. Milchkarten auf Grund der in letzter Zeit
überreichten Zeugniſſe werden, falls eine Zuweiſung auf die letz-
teren noch nicht erfolgt iſt nicht an vorgenannter Stelle ausge
händigt, vielmehr ergeht wegen Abholung beſondere Benacßrich-
tioung. Die Erneuerung der Milchkarten für Kinder und ſtillende
Mütter erfolgt vom Montag, den 25. Oktober, ab in den ſtädti
ſchen Markenausgabeſtellen.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu 12 Jah
ren. Jugenliche von 19 bis 17 Jahren und glte Leute über
70 Jahre, ferner von gelben V ktioria-Erbſen, Milchſü'ſveiſe und
Roßgulaſch oder Fleiſch und Wurſtkonſerven an alle Haushalte
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 26. Oktober 1920. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 53 001 bis 57 000 vormittags von 8 bis 12 und

die Jnhaber der Nummern d7 001 bis 61 500 nachmittags von
3 6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kännen en

inder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12 bis 17 Jahren und
alte Leute 70 Jahre ein Paket Gexrſtenmehl zum Preiſe von
1.10 Mk. ferner an jede Perſon aller Haushalie Pfund gelbe
ViktorigErb'en zum Preiſe von 1,50 M. für das halbe Pfund
2 Pakete Milchſühſpeiſe zum Preiſe von 110 M. für 2 Patet
und eine 1-Kilodoſe Roſtgulaſch zum Preiſe von 11 Mk. oder eire

Kilodoſe Fleiſch und Wurſtkonſerven zum Preiſe von 8 M
abgegeben werden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
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